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Verhaftungen in Paris
Jahrestag der Straßenkämpfe ruhig verlaufen

Der Jahrestag der vorjährigen Pariſer
Februar Unruhen iſt zufolge der außerordent-
lichen polizeilichen Sicherungsmaßnahmen bis
in die Abendſtunden verhältnismäßig ruhig
verlaufen. Jmmerhin kam es auf dem Place
de la Concorde und dem Place de St. Michel
zu ſtarken Menſchenanſammlungen. Am Vor
mittag legten die Hinterbliebenen der Ange-
hörigen der Opfer der vorjährigen Straßen
unruhen am Place de la Concorde Blumen
und Kränze nieder. Jn der NoteDame-Kirche
fand die amtliche kirchliche Trauerfeier ſtatt,
an der Miniſterpräſident Flandin teilnahm.
Bei dieſem Gottesdienſt ereignete ſich ein
Zwiſchenfall. Ein Mitglied der Action Fran
çaiſe hatte es verſtanden, während der Andacht
bis zum Miniſterpräſidenten zu gelangen. Als
er ihn erreicht hatte, ſtieß er laute Be
ſchimpfungen gegen ihn aus. Der Mann
wurde ſofort feſtgenommen und abgeführt. Als
der Wagen des Miniſterpräſidenten nach dem
Gottesdienſt den Vorplatz vor der Notre-
Dame-Kirche verließ, veranſtalteten dort ver
ſammelte Camelots du Roi ein Johl- und
Pfeifenkonzert.

Erſt in den ſpäten Nachtſtunden verſuchten
kommuniſtiſche Banden zum Concorde-Platz
vorzudringen, um dort Kundgebungen zu ver-
anſtalten. Die Polizei hatte jedoch von dieſer
Abſicht erfahren und die Kommuniſten, die
zum größten Teil aus den Pariſer Vororten
mit der Bahn gekommen waren, ſchon am
Bahnhof in Empfang genommen. Auf dieſe
Weiſe wurden etwa 500 Verhaftungen durch
geführt. Faſt ſämtliche Verhafteten waren im
Beſitze von Revolvern oder Schlagringen.
Gegen 2 Uhr nachts zählte man ungefähr 1200
Verhaftungen.

Dominionſtellung für Indien

Nach der Wahl von Wavertree.
Bei der Einbringung der zweiten Leſung

der indiſchen Geſetzesvorlage hielt
der Staatsſekretär für Jndien, Sir Samuel
Loare, eine große Rede, in der er die
Stellung der britiſchen Regierung folgender-
maßen fixierte: Sie ſtehe feſt zu dem Ver-
ſprechen, das in der Präambel vom Jahre
1919 enthalten iſt, und zu der Auslegung,
die der Vizekönig von Indien ihr im Jahre
1929 gegeben hat, wonach das natürliche Er
gebnis des Fortſchritts Jndiens, wie er hier
in Ausſicht genommen iſt, die Er zielung
der Domionſtellung iſt.
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Das Ereignis des Tages in London iſt
das Ergebnis der parlamentariſchen Erſatz
Fahl in Wavertree, aus der zum erſten
a ein Arbeiterparteiler in dieſem Wahl
h hervorgegangen iſt. Deroffizielle Regierungskandidat und der Un-
abhängige Churchill haben zuſammen 8735
Ftimmen mehr erhalten als der ſiegreiche
Fbeiterparteiler. „Randolph Churchill er-
lärte, er werde in den nächſten Monaten

gen beſonderen konſervativen Verein in
Wavertree gründen und ſich um die Auf-
nahme in den Stadtrat bewerben.

Lärm im Unkerhaus
Die Königsfamilie „Paraſiten“ geſchimpft.

J m engliſchen Unterhaus kam es am
Art tag im Laufe der Debatte über die
Arbeitsloſenunterſtützung zu wüſten
an ſzenen. als ein Abgeoröneter der
Arſgiterparte im Zuſammenhang mit den
z efwendungen für die Familie des Königs
e Mitglieder des engliſchen Königshauſes

IJs „Paraſiten“ bezeichnete. Auch nach einem
Ordnungsrufe fuhr er mit ſeinem Proteſt
gegen die Ausgaben für die königliche Fa-
lie fort und wandte ſich vor allem gegen

ie hohen Ausgaben, die zum 25jährigen Re
gierungsjubiläum König Georgs V. gemacht
werden müßten. t

Englands Heereshaushalt
„Morningpoſt“ erwartet ſtarke Erhöhung.

haus rningpoſt erwartet, daß der Heeres-
bie Deat für das Finanzjahr vom April 1935
39600 v 1936 eine Erhöhung um ungefähr
fahr (gr5 Pfund Sterling gegenüber dem Vor
rn aufweiſen werde. Die Mehrausgaben
Krieg mit der Beſchaffung von modernem
mit gerngterial. beſonders Motorfahrzeugen,

er Ausgeſtaltung der Luftabwehr und dere dordnung der Territorialarmee im Zu-
ammenhang,

Abſagen an
Als Folge des Abbruchs der amerikaniſch-

ſowjetruſſiſchen Schuldenverhandlungen hat
das Waſhingtoner Weiße Haus geſtern eine
demonſtrative Einſchränkung der diplo-
matiſchen Beziehungen zur Sowjetunion
angeordnet. Der Marineattaché ſowie der
Luftfahrtattache werden aus Moskau zurück
gezogen. Das amerikaniſche Generalkonſulat
in Moskan wird vollkommen aufgelöſt, und
das Perſonal der amerikaniſchen Botſchaft
wird erheblich eingeſchränkt.

Die belgiſche Kammer lehnte die Aufnahme
der diplomatiſchen Beziehungen mit Sowjet-
rußland mit 85 gegen 73 Stimmen bei 2 Ent-
haltungen im Sinne der Regierung ab.

„Vernichtung des Privakeigenkums“
Die künfſtige Grundlage des Sowjetſtagats.
Die Sowäjetzeitungen veröffentlichen die

Erklärung des Sekretärs des Präſidiums des
Vollzugsausſchuſſes der Sowjetunion, Jenu-

Erwin Schneider, der Teilnehmer an
der deutſchen Himalaja- Expedition 1934, hat
dem „Berl. Lok.-Anz.“ Näheres über die be
vorſtehende neue deutſche Himalaja-
Expedition berichtet. Zwar ſeien, ſo
ſagte er, Nachrichten über einen Aufbruch in
den nächſten Monaten noch verfrüht, daß
aber ein zweiter Angriff auf den „Berg des
Schreckens“,“ den Nanga Parbat, erfolgen
wird, ſteht feſt. Die Finanzierung iſt be-
reits ſichergeſtellt; jedoch iſt es noch unmög-
lich, die Einreiſeerlaubnis zu bekommen.

Die Eingeborenen von Kaſchmir ſetzen
jeder Einreiſe von Europäern heftigen
Widerſtand entgegen, und es ſei daher
kaum zu erwarten, daß man noch bis Mitte
April nach Kaſchmir kommen könne. Ein
ſpäterer Termin homme aber nicht in Frage.
Gerade der letzte Verſuch habe gezeigt, daß
man im Juli am Nanga ſchon nicht mehr mit
günſtigem Wetter rechnen könne. Der An-
griff auf den Gipfel müſſe, wenn er über-
haupt Ausſicht auf Erfolg haben ſolle, ſpäte-
ſtens in der zweiten Hälfte des Monats
Juni durchgeführt werden. Die Geſamtdauer
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die Sowjets
UsA ſchränkt die diplomatiſchen Beziehungen zur Sowjeknnion ein

kidſe, über die Aenderung der Bundesver-
faſſung der Sowjetunion. Die entſcheidende
Bedeutung der Erklärungen Jenukidſes lag
in der Tatſache, daß er die unbedingte Sicher-
ſtellung der „Vernichtung des Privat-
eigentums“ als die künftige Grundlage des
Sowjetſtaates proklamierte. Außerdem werde
in der neuen Verfaſſung auch die kollektive
Leitung der Kommiſſariate wegfallen und
durch die perſönliche Verantwortung erſetzt
werden.

Belgrader gkuptſching aufgelöſt

Neuwahlen innerhalb dreier Monate.
Der Regentſchaftsrat hat das jugoſlawiſche

Parlament, die Skuptſchina, aufgelöſt
und wird innerhalb der vorgeſchriebenen
Zeit von drei Monaten Neuwahlen aus-
ſchreiben. Die Mandatsperiode des gegen-
wärtigen Parlaments wäre normalerweiſe
im September dieſes Jahres abgelaufen.
Die Neuwahlen werden nach dem bisherigen
Wahlgeſetz, das Liſtenwahl und öffentliche
Stimmabgabe vorſieht, abgehalten und vor-
ausſichtlich auf Anfang Mai angeſetzt werden.

der „Berg des Schreckens“
ſoll von einer neuen deutſchen Expedilion 1936 bezwungen werden

der Expedition berechnet man mit etwa
10 Wochen. Aller Vorausſicht nach wird der
nächſte Angriff auf den Nanga Parbat daher
erſt im nächſten Jahre erfolgen.
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Keine Empfänge beim Führer
wegen wichtiger politiſcher Beſprechungen.

Die beim Führer für die nächſten 10 Tage
angeſetzten Empfänge fallen wegen wichtiger
politiſcher Beſprechungen aus.

Habsburger Frage in London?
Der öſterreichiſche Kanzler Dr. Schuſch-

nigg und ſein Außenminiſter Berger-
Waldenegg werden London demnächſt
einen zweitägigen Beſuch abſtatten. Beide
treffen über Paris am 24. Februar ein.
„Evening Standard“ will wiſſen, daß Schuſch-
nigg die Möglichkeit einer Wiedereinſetzung
der Habsburger mit der britiſchen Regierung
erörtern werde.

Sechs Brüder im Reichsheer.
Es dürfte selten vorkommen, daß ein Elternpaar behaupten kann, daß sechs Söhne im
Reichsheer Dienst tun, wie dies der Pensionist Joseph Kleppermeyer und seine Frau
Veronika in Ingolstadt a. c. Donau von sich sagen dürfen.

sechs Brüder Kleppermeyer in den Uniformen ihrer Truppenteile.
Unser Bild zeigt die

Zuſtellgebühr, durch die Poſt 2;.20 RM., ohne Zu
ſtellgebühr. Anzeigenpreiſe nach Tarif.
Geſchäftsſtellen: Hälterſtr

worden.

Einzelpreis 10 Pf.
4 u. Markt 24.

Und nun
Von unserm ständigen Londoner Mitarbeiter

Werner Crome.
England hat diesmal ein ungewöhnlich

aufregendes Weekend gehabt. Bis in die
tiefe Nacht hinein haben die Miniſter bei
ihren Beratungen geſeſſen, die Journaliſten
in den Vorzimmern und an den Telephonen

und über dem ganzen Lande lag eine
Spannung höchſter Erwartung. Seit die erſten
Nachrichten von der ebenſo plötzlichen wie
un erwarteten Zuſammenberufung des Ge-
ſamtkabinetts durchſickerten, wußte man, daß
irgendetwas ganz Beſonderes ſich ereignen
würde. Man wußte, daß die Franzoſen das
engliſche Kabinett gedrängt hatten, doch
feſtere „Sicherheits-Garantien“ einzugehen
und ſich wiederum in irgendeiner Form auf
dem Kontinent feſtzulegen.

Schon das allein war eine Senſation
denn ſeit dem Beſuch Barthous iſt man an der
Themſe etwas hellhörig und vorſichtig ge-

Man erinnerte ſich aus etwas
ſchmerzlicher Erfahrung, daß man franzöſi-
ſchen Staatsmännern gegenüber ganz gehörig
auf der Hut ſein muß, um nicht wieder die
diplomatiſche Zeche bezahlen zu müſſen. Man
glaubte andererſeits, daß von dieſen Lon-
doner Beſprechungen die Sicherung des eurv-
päiſchen Friedens mindeſtens für die näch-
ſten 10 Jahre abhängen würde, und hatte
ſich deshalb ganz beſonders ſorgſam und in
allen Einzelheiten für die Unterhandlungen
vorbereitet.

Trotzdem war das Ergebnis unerwartet
anders, als man es ſich gedacht hatte. Man
geſteht. ſich an der Themſe mehr oder weniger
offen ein, daß den Franzoſen wiederum ein
Ueberraſchungserfolg gelungen iſt. Aber man
wird erſt ſelbſt noch Klarheit darüber er-
langen müſſen, ob man in eine Falle ge-
gangen iſt, oder ob man wirklich etwas in
den 48ſtündigen Beſprechungen zuſtande ge-
bracht hat, was der vielzitierten „neuen
europäiſchen Aera“ gleichkommk.

Es läßt ſich nicht leugnen: das Ergebnis
von London iſt wiederum ein Pakt iſt ein
Luftpakt zur gegenſeitigen Unterſtützung der
Locarno- Mächte für den Fall eines „un-
provizierten Angriffes“. Was unter einem
ſolchen Angriff zu verſtehen iſt, ſoll ſpäter
noch geklärt werden. Schon dagegen meldet
ſich Kritik und Zweifel. Denn in 20 Jahren
europäiſcher Geſchichtsſchreibung hat man
immer noch kein zweifelsfreies Einverſtänd-
nis darüber erzielen können, wer eigentlich
1914 mit dem „Angriff“ begonnen hat. Deutſch
land Nur wenige Engländer glauben
das heute noch. Oder gar England --2! Man
würde hier überall auf flammenden Proteſt
ſtoßen, wollte man England für den Kriegs-
ausbruch verantwortlich machen. Frankreich
und Belgien waren nach engliſcher Anſicht
ebenſowenig ſchuld, denn ſie wurden ja an-
gegriffen! So hat man bereits jetzt in der
engliſchen Oeffentlichkeit feſtgeſtellt, daß die
engliſche Luftmacht und das iſt die Blüte
der engliſchen Nation von heute! evtl. ge
opfert werden müßte für einen Grund, der
dem engliſchen Empfinden völlig fremd und
un verſtändlich wäre.

Freilich in amtlichen Kreiſen glaubt
man, daß das Abkommen nur Gültigkeit er-
halten werde, wenn Deutſchland ihm tatſäch-
lich beigetreten iſt und daß England Ver-
pflichtungen nur unter dieſem Geſichtspunkt
übernommen habe. Aber in Paris hat man
höchſt wahrſcheinlich eine andere Auslegung,
und dieſe Vermutung, die nach den letzten
Erfahrungen mit Barthou ſehr naheliegend
iſt, hat auch, wie man hört, im engliſchen
Kabinett bei der dramatiſchen Sonnabend-
ſitzung zu erheblichen Meinungsverſchieden
heiten geführt.

Auch die Oeffentlichkeit iſt nicht mehr be
geiſtert. Die Verſuche, in Rundfunkreden
und in der Preſſe in Optimismus zu machen
und die großen Vorzüge dieſes Abkommens
hervorzuheben, können nicht darüber hin-
wegtäuſchen. Man iſt ſich eben bewußt, daß
dieſes „Geſchenk“ Frankreichs, womit die
Pariſer Herren ihr Entgegenkommen angeb-
lich bekräftigten, ein Danger Geſchenk iſt
denn es verpflichtet England zumindeſt zu
den gleichen Dienſten, die ihm geboten wer-
den. Zudem befindet ſich England in ſehr
viel ſchwierigerer Lage als Frankreich, das
das volle Gewicht ſeines politiſchen Jnter-
eſſes auf dies eine Ziel legen kann, während
England nur mit halbem Herzen bei den
europäiſchen Auseinanderſetzungen iſt und
darin nur eine ſehr ärgerliche und ſtörende
Unterbrechung ſeiner Ueberſeepolitik erblickt.
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Man wartet deshalb mit ganz beſonde-
rer Spannung auf Deutſchlands Stellung-
nahme. Deutſchlands kluges Schweigen hat
ihm eine Stellung- geſchaffen, die nach
engliſcher Auffaſſung weit ſtärker als die
r iſt. „Deutſchland iſt wie einaxameter“, äußerte dieſer Tage ein kluger
engliſcher Staatsmann, „deſſen Uhr immer
weiter läuft und das man um ſo höher be-
zahlen muß, je länger man zögert, es ab-
zuftellen“. Man iſt der Meinung, daßDeutſchland den Pakt annehmen und nach
Genf zurückkehren werde und müſſe. Aber
man weiß, daß Deutſchland alle Trümpfe in
der Hand hat, um gerechte Forderungen zu
erheben, und Bedingungen zu ſtellen, durch
die dieſes Europa vom „Sieger“ Wahnſinn
befreit und zu geordneten Völkerbeziehungen
zurückgebracht wird. Verſailles iſt endgültig
überholt die Saarabſtimmung hat ihm
den letzten Gnadenſtoß gegeben und der
bekannte engliſche Publiziſt Garwin, der
ganz gewiß nicht im Verdacht ſteht, gar zu
deutſchfreundlich zu ſein, hat vollkommen
recht, wenn er feſtſtellt, daß es hieße, ſich an
einen Leichnam zu klammern, wenn man
Verſailles aufrecht erhalten wolle. Deutſch-
land habe ſich ſelbſt befreit es habe die
eiſernen Ringe geſprengt und deshalb wäre
es wahrer Unſinn, nun papierene Feſſeln
um den, deutſchen Staat legen zu wollen.

Das weiß man in England und das
hat man am Freitag und Sonnabend auch
deutlich genug den Franzoſen geſagt. Der
Engländer iſt Tatſachenmenſch und iſt ge-
wohnt, Tatſachen ins Geſicht zu ſehen und
ſie beim Namen zu nennen, auch wenn ſich
dieſer Name in überraſchend kurzer Zeit
ändern ſollte. Man hat das getan und man
hofft, damit etwas zugunſten der ganzen
weiteren europäiſchen Entwicklung bei-
getragen zu haben. Man hofft es In
zwiſchen läuft das Taxameter weiter zu
Deutſchlands Gunſten. Aber es wird viel,
wenn nicht alles, von Deutſchlands nächſter
Haltung abhängen. Man ſpricht davon, daß
eine deutſche Delegation an die Themſe kom-
men würde und hat dabei beſonders den
Namen Göring genannt. Er wäre nach eng-
liſcher Auffaſſung der beſtgeeignete Mann,
die Entwicklung zu einem Abſchluß zu
bringen und die „neue europäiſche Aera“
einzuleiten. Vor allem ſein letzter Beſuch in
Warſchau hat an der Themſe Eindruck ge-
macht. Man bringt ihn hier mit Rußland
und Genf in Verbindung und man glaubt,
daß gerade Göring ein gewichtiges Wort
mitzuſprechen habe über die Fragen des
europäiſchen Oſtens, die Frankreich ſo gern
mit ſeiner „Sicherheit“ verbinden möchte.
Gerade hierzu erwartet man ein Wort von
Deutſchland.

Der portnugieſiſche Journaliſt Felix Cor-
reia, der zuſammen mit einem anderen Jour-
naliſten vom Führer empfangen wurde,
ſchreibt in der Liſſabonner Abendzeitung
„Diario de Lisboa“ über ſeine Eindrücke und
über die Unterredung, die der Führer ihm
gewährte,

Gasmasken ver Tſchechei Pflicht

Das Ergebnis von Baſel
Einigung über die 5gar-Rückgliederung Gruben gehen auf das Reich über

Die Baſeler Saarverhandlungen wurden
geſtern nachmittag abgeſchloſſen. Als Abſchluß
der ſeit dem 24. Januar zwiſchen Vertretern
der deutſchen und franzöſiſchen Regierung und
der Regierungskommiſſion des Saargebiets
in Gang befindlichen Verhandlungen wurde
eine amtliche Mitteilung ausgegeben, nach der
das Verhandlungsergebnis in einem von der
deutſchen und franzöſiſchen Delegation im
Einvernehmen mit der Delegation der Regie-
rungskommiſſion des Saargebiets an Baron
Aloiſi als Vorſitzenden des Dreierausſchuſſes
gerichteten Schreiben zuſammengefaßt iſt. Das
Schreiben und ſeine Anlagen ſollen dem
Dreierausſchuß als Grundlage für die Be
ſtimmungen dienen, die er für die Rückgliede-
rung des Saargebiets an Deutſchland und für
die Durchführung der von den beteiligten
Regierungen übernommenen Verpflichtungen
zu treffen haben wird. Die Führer der deut-
ſchen und franzöſiſchen Delegation haben ſich
geſtern nachmittag nach Rom begeben, um
dem Ausſchuß mündlich zu berichten.

e

In Rom werden dann die Vereinbarungen
unterzeichnet werden. Die Währungsver-
ordnung regelt den Umtauſch der im Saar-
land umlaufenden Noten der Bank von
Frankreich, den Beginn der Umtauſchfriſt und
die Uebernahmepflicht für Reichsmark-
zahlungen. Hierfür iſt vorbehaltlich der end-
gültigen Entſcheidung der 18. Februar in
Ausſicht genommen. Gleichzeitig wird die
deutſche Zollgrenze an die ſaarländiſch-fran-
zöſiſche Grenze verlegt. Die auf Franken
lantenden Schuldverhältriſſe werden vom
1. März ab allgemein auf Reichsmark umge-
ſtellt. Die Saargruben gehen mit dem
1. März unter Einſchluß aller Grunodſtücke,
Vorräte und Einrichtungen auf das Deutſche
Reich über. Das franzöſiſche Grubenperſonal
ſcheidet am 8. Februar aus. Die Weiter-
beſchäftigung der deutſchen Bergarbeiter im
Saarland iſt ſichergeſtellt. Eine Verein-
barung mit Frankreich über die Regelung
der Sozialverſicherungspflicht gewährleiſtetden Verſicherten die Erhaltung ihrer Rechte.

Für die Aufbringung des im römiſchen
Abkommen vom 3. Dezember 1934 verein-
barten Pauſchbetrages von 900 Millionen
Franken wurden die techniſchen Vorkehrungen
zur Einſammlung und Abführung der umzu-
tauſchenden Franken geſchaffen. Die Bank
für internationale Zahlungen in Baſel über-
nimmt die Rechnungsführung und Verwal-
tung der für den erwähnten Pauſchbetrag von
900 Millionen Franken und den Dienſt der
ſaarländiſchen Auslandsanleihen beſtimmten
Beträge.
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Jn den Wirtſchaftsverhandlungen, die zur
Zeit in Berlin geführt werden, ſind die

Miniſterrak billigt Geſetzentwurf zum Schutze gegen Fliegerangriffe

Unter der Ueberſchrift „Gasmasken
Pflicht“ berichtet das „Prager Tagblatt“
über einen vom Miniſterrat genehmigten
Geſetzentwurf zum Schutze gegen Flieger-
angriffe. Nach der Darſtellung des Blattes
enthält das Geſetz u. a. die Beſtimmung, daß
die Hausbeſitzer ſowie die Eigentümer von
Unternehmungen aller Art verpflichtet
ſind, Unterſtände gegen Fliegerangriffe
zu errichten und ſie in einem ordentlichen
Zuſtande zu erhalten. Perſonen, die durch
eine beſondere amtliche Zuſchrift dazu auf-

gefordert werden, müſſen für ſich und ihnen
naheſtehende Perſonen eine vollſtändige Gas-
maske amtlich genehmigter Type beſchaffen
und ſie in gutem Zuſtande erhalten. Die
Sorge für den Bau der Unterſtände wird den
ſtaatlichen Bauämtern obliegen, während die
Polizeibehörden die Anſchaffung von Gas-
masken zu überwachen haben. Den Gemein-
den wird die Pflicht auferlegt, ſich nachdrück-
lichſt um öffentliche Räume für Unterſtände
und um eine ausreichende Anzahl von Gas-
masken der genehmigten Type zu kümmern.

deutſche und die frangoſtſwe Regierung über-
eingekommen, die Beſtimmungen des Ab-
kommens vom 25. April 1929 über den kleinen
Grenzverkehr zwiſchen den beiden Ländern
auf die Geſamtheit der deutſch-fran
zöſiſchen n auszudehnen. Eine Ge-
miſchte Kommiſſion wird alsbald zuſammen
treten, um Einzelfragen zu regeln. Um eine
Unterbrechung des Grenzverkehrs zu ver-
meiden, werden die Grenzausweiſe bei dem
erſten Grenzübertritt des Ausweisinhabers
nach dem 28. Februar 1935 von der Grenz-
behörde des Landes, in deſſen Bezirk der
Ausweis ausgeſtellt iſt, mit folgendem Auf-
druck verſehen: „Gültig bis zum 31. März
1935.“ Die Grenzbehörde des anderen Landes
ſetzt unter dieſen Aufdruck gleichfalls ihren
Stempel.

Die Zurückziehung der Saarkruppen

Ein Vorſchlag
des Saarbrücker Hauptquartiers.

Das Hauptquartier der internationalen
Truppen im Saargebiet hat dem Dreieraus-
ſchuß Vorſchläge über die Zurückziehung der
internationalen Truppenkontingente unter
breitet. Die endgültige Entſcheidung liegt
jedoch bei den Völkerbundsſtellen. Nach den
Anregungen ſollen die holländſchen Truppen
am 16. Februar, die ſchwediſchen Truppen
am 18. Februar, die Italiener an den darauf
folgenden Tagen und die Engländer als
Letzte in verſchiedenen Etappen vom 20. bis
27. Februar das Saargebiet verlaſſen.

Man nimmt nicht an, daß der Dreieraus-
ſchuß Veranlaſſung haben wird, dieſe vorge-
ſchlagenen Termine abzuändern und rechnet
mit einer baldigen Erklärung ſeines Einver-
ſtändniſſes.

Koſenberg zur Jugend
„Das erſte Reich der Deutſchen“,

Ueber alle deutſchen Sender ſpra ſtabend zu über fünf Millionen deliſcher re
gen und Mädel der Beauftragte des Füh
rers für die Ueberwachung der weltanſchau-
lichen Erziehung, Reichsleiter Alfred Ro;
ſenberg, über das Thema „Das erſte
Reich der Deutſchen“. Die Geſchichte des erſten
deutſchen Kaiſerreiches ſei von den Vertretern
der Konfeſſionen, ebenſo wie von den Ver-
tretern des Liberalismus vom Standpunkt
der Sieger gedeutet worden, während unſere
Zeit mit den damaligen Beſiegten fühle. Sie
iſt der Ueberzeugung, daß nicht ein ſattes
bürgerliches Geſchlecht den Angriff der gro
ßen Rebellen gegen das erſte Kaiſerreich zu
deuten vermag, ſondern nur ein kämpferiſches
Geſchlecht, wie wir es ſelbſt ſind. Heute ſind
die einſtigen Beſtrebungen der Vergangen-
heit machtvolle Gegenwart geworden und
münden ein in einen Kraftſtrom, wie ihn die
deutſche Geſchichte kaum jemals geſehen hat,
Das Heilige Römiſche Reich iſt verſunken,
Entſtanden iſt endlich das Heilige Ger-
maniſche Reich Deutſcher Nation.

Preußens Aufbauarbeit 1934
Die vom Miniſterpräſidenten Göring ge

führte preußiſche Staatsregierung hat im
Jahre 1934 ein umfangreiche Aufbauarbeit
auf den verſchiedenſten Verwaltungsgebieten
geleiſtet. Aus einer amtlichen Ueberſicht er-
gibt ſich, daß im Berichtsjahr von der preußi-
ſchen Regierung 59 Geſetze und 247 Geſetzes-
verordnungen und wichtige Verfügungen
allein in der preußiſchen Geſetzesſammlung
verkündet worden ſind.

Die ſpaniſchen Cortes bewilligten einen
Kredit von acht Millionen Peſeten zur beſſe-
ren Ausrüſtung der ſpaniſchen Jnfanterie und
Artillerie.

die Kinderkragödie von Berlin
Die Mutter praßte in Sektbhars Die Kinder ſtarben Hungers

Die Vernehmung der unmenſchlichen Fran
Jünemann, die, wie wir meldeten, ihre
Kinder in Berlin verhungern ließ und
ſich ſchließlich der Polizei ſtellte, dauerte
den ganzen geſtrigen Tag über an und fand
erſt in den ſpäten Abendſtunden ihren Ab-
ſchluß. Jm Verlauf der Vernehmung gab
Frau Jünemann zu, daß ſie ihre Kinder mit
Ueberlegung ums Leben bringen wollte. Sie
bezeichnet ſich ſelbſt als Mörderin und er-
klärte, daß ſie die Tat aus Liebe zu einem
Mann ausgeführt habe. Sie wird im Laufe
des heutigen Tages dem Richter vorgeführt
werden.

Die Vernehmung Frau Jünemanns ent-
hüllte ein ebenſo tragiſches wie furchtbares
Bild menſchlicher Verkommenheit. Das Mo-
tiv zu der beiſpielloſen Tat iſt in dem ſelbſt-
ſüchtigen Trieb dieſer Frau zu ſuchen, ein
ungebundenes Leben führen zu können. Frau
Jünemann, die keinerlei Reue zeigt, wird
ſich wegen Mordes an ihren drei Kindern
zu verantworten haben, denn neuerdings hat
ſich der Zuſtand ihres Sohnes Bernhard be-
deutend verſchlechtert, ſo daß auch er voraus-
ſichtlich kaum am Leben bleiben dürfte. Nach
eigenem Geſtändnis hat Frau Jünemann
durch die NSV. und die Wohlfahrtsbehörden
für ſich und ihre Kinder ſtets reichlich genug
Bargeld und Naturalien erhalten. So bekam
ſie erſt am 14. Januar eine Unterſtützung von
60 RM. ausgezahlt. Anſtatt aber dieſes Geld
für ihre Kinder zu verwenden, traf ſie ſich

noch am gleichen Abend in einem Café mit
mehreren Freundinnen und blieb mit ihnen
in leichtſinniger Geſellſchaft bis ſpät in die
Nacht zuſammen, wobei ſie mehr als 25 RM.
für Bier, Schnäpſe und Zigaretten ausgab.

Nach ihren Angaben hat ſie ſeit dieſem
Tage nur noch ſelten ihre Wohnung aufgeſucht
und faſt ausſchließlich bei einem Freunde, den
ſie kurz vorher kennengelernt haben will, über-
nachtet. Vom 25. Januar ab hat ſie den
Kindern überhaupt keine Nahrung mehr zu-
kommen laſſen. Angeblich war ſie am 30. Ja
nuar das letzte Mal in ihrer Wohnung. Da-
mals hätten die Kinder ſie um Nahrung ge
bettelt, doch hätte ſie zu wenig Zeit gehabt,
ſich um ſie zu kümmern. Ohne ſich durch das
Wimmern irgendwie rühren zu laſſen, ließ ſie
die bereits Halbverhungerten hilflos zurück.
Als die Rabenmutter am 31. Januar noch eine
Anzahl Lebensmittelgutſcheine und Kohlen
karten von der NSV. erhielt, gab ſie dieſe in
der Penſion, in der ſie übernachtete, in Zah-
lung, wie ſie überhaupt faſt alles Bargeld,
das ihr in die Hände kam, ausſchließlich für
ihre eigenen ſelbſtſüchtigen Zwecke verwandte,
Sie war eine ſtarke Raucherin und hat bis zu
50 Zigaretten je Tag geraucht. Jhre Selbſt
geſtellung iſt nur deshalb erfolgt, weil ſie
durch die Veröffentlichungen in der Preſſe
und durch die Fahndungen der Kriminal-
polizei vollſtändig in die Enge getrieben
war und wußte, daß ſie bei ihrem Auftreten
in der Oeffentlichkeit ſofort verhaftet werden
würde.

Phraſenloſe Klarheit

Zum 30. Todestage Menzels am 9. Februar.
Von Hugo Brühl.

Man glaubt es faſt nicht: Menzel iſt erſt
vor 30 Jahren geſtorben. Er, der im Jahre
1815 geboren wurde, als Napoleons Stern
endgültig niederbrach, lebte noch tief in die
wilhelminiſche Zeit hinein, er ſah noch
Straßenbahnen, Autos und Luftſchiffe.

Dieſes unerhörte und ein Jahrhundert
umſpannende Leben hat Stoff zu vielen Anek-
doten gegeben. Da ſah man den kleinen, ſehr
kleinen Mann aus dem Cafe Joſty am Pots-
damerplatz in Berlin kommen und ungeduldig
nach einer Droſchke winken, da ſah man den
Mann, wie er auch vor den Höchſten keinen
Katzenbuckel machte und unverdroſſen ſeine
Meinung ſagte, die immer ſeine Ueber-
zeugung von der Wahrheit enthielt, nichts
anderes. Aber den 70 Jahren künſtleriſchen
Schaffens kann man damit nicht gerecht wer-
den. Man kann ihnen mit Worten überhaupt
nicht gerecht werden. Wer von Menzel etwas
wiſſen will, der ſoll ſich ein paar Jahre Zeit
für ſeine Bilder und ſeine Graphik nehmen,
denn hier trifft er auf die Sprache, die Menzel
geſprochen und zwar für alle Zeiten unüber-
hörbar geſprochen hat.

Wenn heute wieder der Satz zu Ehren ge-
langt iſt, daß ein Künſtler ſeine beſten Kräfte
aus ſeinem Vaterland, aus ſeiner Muttererde
zieht, dann braucht man eigentlich nur Menzel
zu zitieren, um dieſen Satz tauſendfältig zu
bekräftigen. Mit ganz wenigen Ausnahmen iſt
alles heimatgerichtet, was Menzel geſchaffen
hat, und daß er Pariſer Bilder gemalt hat,
wie ſie keinem Renovir beſſer gelungen ſind,
darf noch unſerer beſonderer Stolz ſein, denn
es war ein koſtbarer deutſcher Pinſel, der ſie
gemalt hat.

Lange Zeit ſah man in Menzel vor allem
den Maler und Zeichner der friderizianiſchen
Epoche und auch heute noch dürfen wir ruhig

bekennen, daß wir ein Großteil unſerer Vor-
ſtellung von dieſer Zeit Menzel verdanken.
Damals, als Menzel zu malen begann, hatte
man ganz merkwürdige und verſchrobene Vor-
ſtellungen von der Zeit und dem Ausſehen der
Epoche des Großen Friedrich. Strenge hiſto-
riſche Studien waren nicht gerade in Schwang.
Menzel hat für die unſcheinbarſten Kleinig-
kelten in ſeinen friderizianiſchen Bildern ge-
naue Studien gemacht und damit ein Bei-
ſpiel nicht nur für Hiſtorienmaler gegeben.
Wer einmal lange Zeit etwa vor dem „Ueber-
fall von Hochſtädt“ geſtanden hat, wird wiſſen,
daß Menzel mehr als ein Hiſtorienmaler war,
daß er den Geiſt eines herviſchen Zeitalters
auf die Leinwand gebannt hat.

Was wäre natürlicher geweſen, als daß ein
ſolcher Mann mißmutig und verdrießlich den
Aufſchwung der Technik beobachtet hätte, ohne
ein Verhältnis zu ihr zu gewinnen. Aber dem
war nicht ſo. Während es noch faſt verpönt
galt, etwas an der Technik „ſchön“ zu finden,
ging er einfach hin und malte ein Eiſenwalz-
werk. Er malte die Arbeiter, wie ſie waren,
rußig und feuerbeſtrahlt, ohne jede Beſchöni-
gung, er ſah als der große Maler, der er war,
die unendlichen Möglichkeiten, die ſich hier für
Farbe und Pinſel ergaben und zögerte keinen
Augenblick, ſich entſchloſſen auf den Boden
dieſer neuen Wirklichkeit zu ſtellen.

Alles Lebendige, alles Seiende umfaßte
dieſes begnadete Auge, nichts blieb ihm fremd.
Das Werk an Bildern, Zeichnungen, Skizzen,
Radierungen uſw. iſt faſt unüberſehbar. Wer
es ganz genau kennen lernen und weiter ver-
mitteln will, muß ihm heute annähernd ein
Menſchenleben widmen. Wie die alten deut-
ſchen Meiſter hat dieſer Mann nie geraſtet,
nie geruht, die Stunden ſeines Wachſeins, die
er ohne Bleiſtift und Pinſel verbrachte, ſind
faſt zu zählen. Er wollte keine Schule be-
gründen und hat auch keine geſchaffen, nie-
mand kann ihm nacheifern, niemand ſich auf
ihn berufen, es ſei denn auf die Wahrhaftig-
keit und die phraſenloſe Klarheit, die auch die
kleinſten Sachen auszeichnet.

Hans Schulz-Dornburg Generalintendant
in Kiel. Jm Hinblick auf die wirtſchaftliche
Aufwärtsentwicklung der Stadt Kiel iſt nun-
mehr auch ein kulturelles Aufbauprogramm
entworfen worden. U. a. ſollen die Ver-
einigten ſtädtiſchen Theater zu einem geiſti-
gen und künſtleriſchen Mittelpunkt der
Provinz Schleswig-Holſtein umgeſtaltet
werden. Neben dem dringenö notwendigen
künſtleriſchen Aufbau der Oper und vor
allem einer zahlenmäßigen Vergrößerung
des Orcheſters und des Chores werden wich-
tige techniſche Verbeſſerungen im Stadt-
theater ſowie bauliche Veränderungen des
Schauſpielhauſes vorgenommen. Für die
Durchführung dieſer Aufgaben wurde der
langjährige Jntendant des Deſſauer Fried-
rich-Theaters, Hanns Schulz-Dornburg (zu-
letzt künſtleriſcher Leiter des Berliner
„Theaters der Dreitauſend“) auf 3 Jahre
zum Generalintendanten ernannt.

Zwei Uraufführungen eines Bremer Kom
poniſten. Der deutſche Wettbewerb für die Ver
tonung des Fichtewortes „Du ſollſt an Deutſch
lands Zukunft glauben!“ hat unter 836 Ein-
ſendungen den Bremer Tonſetzer Karl Gerſt-
berger als Preisträger geſehen. Sein „Deut-
ſcher Hymnus“, ein Männerchorwerk mit Or-
cheſter, fand durch den Bremer Lehrergeſang-
verein ſeine erfolgreiche Uraufführung. Zu
gleicher Zeit fand die Uraufführung des „Weck-
ruf und Lied der Arbeit“ ſtatt, eine Arbeit
für Männerchor, die von der Deutſchen Ar-
beitsfront bei ihrem Preisausſchreiben als
beſte Kompoſition anerkannt worden war. Auch
hier hatte Karl Gerſtberger den erſten Preis
davongetragen.

Der geiſtige Umbruch der ſtudentiſchen Jnu
gend im Bildwerk. Die Deutſche Studenten-
ſchaft hat die Abſicht, einen Bildband zuſam-
menzuſtellen, in dem die Geſchichte des geiſti-
gen Umbruchs in der deutſchen, insbeſondere
der ſtudentiſchen Jugend ſeit Ausbruch des
Weltkrieges zum Ausdruck gebracht werden
ſoll. Es iſt ein Aufruf erlaſſen worden, in
dem alle, die irgendwie zur Sammlung des

Oſtmark.

Bildmaterials beitragen können, um Unter-
ſtützung des Werkes erſucht werden. Es han-
delt ſich um Bilder, die in irgendeiner Be
ziehung ſtudentiſchen Einſatz im Kriege, ins-
beſondere bei Langemarck, bei den Freikorps
und Grenzkämpfen, beim Werkſtudententum
in der Notzeit, beim Kampf um die Hochſchule,
beim ſtudentiſchen Arbeitsdienſt, bei der
Winterhilfe uſw. zeigen.

Kunſtausſtellungen in Fabriken. Unter
dem Leitwort: „Die Kunſt dem Volk“ ſind
jetzt von der NS.-Kulturgemeinde Kunſtaus-
ſtellungen in Fabriken veranſtaltet worden,
die ſich eines nachhaltigen Erfolges erfreuen.
Die NS.-Kulturgemeinde wird daher den
Kreis dieſer Ausſtellungen noch bedeutend
erweitern.

Zwei Rundfunkſender für die bayeriſche
Die bayeriſche Oſtmark iſt ſeit

langem beſtrebt, beſſere Rundfunkempfangs-
Bedingungen zu erreichen. Die in Berlin
geführten Verhandlungen haben jetzt den
Erfolg gezeitigt, daß in der bayeriſchen Oſt
mark zwei Gleichwellenſender errichtet wer
den ſollen. Vorausſichtlich kommen für die
Aufſtellung der beiden Sender das Fichtel
gebirge und der Bayeriſche Wald in Frage.

41. Deutſcher Philateliſtentag in Mainz
Anläßlich des 50jährigen Beſtehens des Ver
eins für Briefmarkenkunde von Mainz ver
anſtaltet der Deutſche Philateliſtentag ſein
41. Jahrestreffen vom 16. bis 19. Auguſt in
Mainz.

Oeſterreichs Literaturpreis für Karl Hein
rich Waggerl. Der öſterreichiſche Literatur-
preis iſt auf einſtimmigen Vorſchlag de
Preisrichterkollegiums dem Dichter Kar
Heinrich Waggerl zuerkannt worden.

Die ſtädtiſchen Orcheſter von Solingen und
Remſcheid ſollen zu einem einheitlichen Muſik
körper von etwa 40 feſtbeſoldeten Muſikern
zuſammengelegt werden und in Zukunft die
Konzerte beider Städte und das Theater ver
ſorgen.
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Der Rauhreif als Wekkerprophek
Wir alle kennen die mit Rauhreif be-

hangene Landſchaft und freuen uns ihrer
Pracht. Was iſt Rauhreif und wie entſteht
er? Uns iſt allen das Bild geläufig: Ein
klarer Winterabend geht zur Neige oder ein
ebenſolcher Wintermorgen kommt. Nach Stun-
den iſt es trübe, und der Rauhreif glitzert an
Baum und Strauch. An ſich iſt Rauhreif der
Niederſchlag der aus wärmeren Luftſchichten
kommenden feuchten Luft, die ſich an den auf
der kalten Erdrinde noch unter Null Grad be-
findlichen Gegenſtänden anſetzt. Der Rauh-
reif wächſt mit dem Winde, heißt es. Auch das
iſt leicht erklärlich, weil die Kriſtalle ſich immer
entgegen der Windrichtung bilden, aus der die
feuchte Luft kommt. Die Annahme, daß der
Rauhreif oftmals ein guter Wetterprophet iſt,
erklärt ſich mit dem Nachdrängen wärmerer
Luftmaſſen auch auf die kältere Erdrinde. Oft-
mals kann dieſes Zuſtrömen warmer, viel
Feuchtigkeit enthaltender Luftmaſſen nur vor
übergehend ſein, dann iſt der Rauhreif kein
Wetterprophet, ſondern fällt allmählich und
unauffällig ab, in dem es genau ſo kalt bleibt
oder noch kälter wird, wenn die Luft aufklart.
Wird aber der warme Luftzuſtrom größer, ſo
beginnt der Rauhreif abzufallen und fällt
meiſtens von den höchſten Zweigſpitzen zuerſt
ab. Dann gibt es Tauwetter. Aehnlich ver-
hält es ſich mit dem Glatteis. Die in höheren
Luftſchichten enthaltene Feuchtigkeit kommt als
feiner Regen herab und wird auf der noch
unter Null Grad kalten Erde zu Eis. Aber
auch das hält nicht lange an, von Ausnahme-
fällen abgeſehen, wo der warme Luftſtrom nur
vorübergehend es regnen läßt, bis er plötzlich
wieder durch eine Kältewelle verdrängt wird.
Dann kann eine derartige Glätte ein böſes
Verkehrshindernis ſein.

Verwendung alker KRadiogeräte
Spendet ſie für die Minderbemittelten!
Der Ortsbeauftragte des Winterhikfs-

werkes ſchreibt uns:
Das Winterhilfswerk des Deutſchen Vol-

kes 1934——35 geht ſeinem Ende entgegen. Viel
iſt geleiſtet worden, um die Not der arbeits-
loſen und notleidenden Volksgenoſſen zu lin-
dern. Deutſche Menſchen aus allen Ständen
beweiſen mit ihrer Opferbereitſchaft ihre
Treue zum Volk und Führer. Monat
trennen uns noch von der Beendigung der
Winterhilfsaktion. Doch ſind noch nicht alle
Aufgaben erfüllt und das große Ziel noch
nicht erreicht, das uns zum Beginn unſerer
Arbeit geſetzt worden iſt. Jm Einvernehmen
mit dem Herrn Reichsminiſter für Volksauf-
klärung und Propaganda wird im Rahmen
des WHW. zur weiteren ideellen Betreuung
der bedürftigen Volksgenoſſen von der Reichs-
führung des WHW. eine Sammlung von noch
verwendungsfähigen Rundfunkgeräten und
Kopfhörern vorgenommen.
Durch das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
der Reichsregierung iſt ein guter und preis-
werter Volksempfänger in den Handel ge-
langt und hat viele unmoderne Empfangs-
geräte verdrängt. Jn einer Bodenecke finden
dieſe alten Geräte ein unrühmliches Ende.
Die Zeit der Radiobaſtelei iſt vorbei. Die
Baſtler haben ihre Einzelteile in eine ſtille
Ecke gebracht und laſſen ſie dort verroſten und
verkommen. Viele brauchbare Erſatzteile
können noch zur Wiederherſtellung von be-
ſchädigten vder unvollſtändigen Empfängern
benutzt wrden und es könnte dadurch manchem
armen kranken Volksgenoſſen, der ans Zim-
mer oder gar ans Bett gefeſſelt iſt, viele frohe
Stunden bereiten und über ſchwere Stunden
leichter hinweghelfen. Wie in anderen Fällen
ſtellt ſich hier die Techniſche Nothilfe in den
Dienſt des WHW. und damit auch in den
Dienſt der Allgemeinheit. Die Teno wird
durch Geſtellung von funktechniſch gebildeten
Mitgliedern in Verbindung mit dem RDR.
die Jnſtandſetzung der abgelieferten Geräte,
ſowie für die Aufſtellung an ihrem Beſtim
mungsort Sorge tragen. Die Sammlung und
der Abtransport der zur Verfügung geſtell-
ten Sachen erfolgt durch Mitglieder der Teno.
In den nachfolgenden Geſchäftsſtellen liegen
Liſten aus, in denen jeder Geber eintragen
kann, welcher Art die Spende iſt (Empfänger,
Kopfhörer, Einzelteile, Lautſprecher) und
wann und wo die Sachen abgeholt werden
können: Merſeburger Tageblatt, Mittel-
deutſche National-Zeitung, Merſeburger
Korreſpondent, Geſchäftsſtelle RDR. Weißen-
felſer Straße 3.

„Deukſche Kaufleute in aller Welt“
Vortragsabend bei den Kaufmannsgehilfen.

Jm Zuge ſeiner planmäßigen Bildungs-
arbeit ſprach geſtern abend vor Mitgliedern
der Berufshauptgruppe der Kaufmanns-
gehilfen in der DAF. im Heim der Merſeburger Ortsgruppe der deutſchen Angeſtellten
ſchaft Dr. Wilke, Merſeburg, über das
Thema „Deutſche Kaufleute in aller Welkt“.

Zuerſt beſchäftigte ſich der Vortragende mit
dem Stand des deutſchen Kaufmannes und be
tonte dabei, daß der Kaufmann von jeher den
Typus der Aktivität darſtelle, der es für ſeine
alltägliche Pflicht halte, für ſein Volk zu
wirken. Dann beleuchtete der Redner ein
gehend die Wirtſchaftskriſen, die augenblicklich
in der Welt herrſchen, die induſtriellen und
Agrarkriſen. So herrſche zum Beiſpiel im
reisreichen Lande China, im getreidereichen
Kanada und im Lande des Kaffees, in Braſi-
lien, ferner in der UdSSR. eine ungeheure
wirtſchaftliche Spannung. Auch in Deutſch
land beſtand der Riß zwiſchen Stadt und
Land, den unter Adolf Hitlers Führung der
Kaufmann in geiſtiger und kultureller Be
ziehung mit beſeitigen half. Hierauf verglich
der Redner den Koufmann liberaliſtiſcher
Länder mit dem deutſchen Kaufmann, der wohl

wiſſe, daß er nicht lebt, um zu wirtſchaften,
Phreg um für das ganze Volk Arbeit zu
eiſten.
Auf die ausländiſchen Handelsbeziehungen

eingehend, führte der Redner aus, daß der
deutſche Kaufmann als Vertreter ſeines
Vaterlandes im Ausland Verantwortungen
trage. Deshalb ſei die Berufserziehung ein
wichtiger Faktor. Nachdem er die Begriffe der
nationalen Autarkie und Raumwirtſchaft klar-
geſtellt hatte, hob er hierbei beſonders hervor,
daß die Eroberung im deutſchen Großwirt-
ſchaftsraum eine entſcheidende Rolle ſpiele,
wobei er jedoch bemerkte, daß Deutſchland die
Großraumwirtſchaft nicht politiſch vortreiben

Jn Mücheln wurde kürzlich eine Aus-
ſtellung eröffnet, die Bilder und Zeichnungen
aus dem oberen Geiſeltal in geſchmackvoller
Zuſammenſtellung zeigte. Dieſer Tage weilte
auch der Direktor der Kunſtgewerbeſchule
Giebichenſtein, Hermann Schiebel, auf dieſer
Ausſtellung und wählte einige Gemälde aus,
die auf der Ausſtellung „Heimat, Landſchaft
und Künſtler“ in Halle gezeigt werden ſollen.
Dieſe Kunſtausſtellung, die Mitte Februar er
öffnet wird und bis Anfang März dauert,
ſoll als Heimatſchau vor allem die Landſchaft,
die Jnduſtriewerke und die Menſchen des
Gaugebietes in den Werken der ſchaffenden
Künſtler unſerer Heimat zeigen. Von den Bil-
dern aus dem oberen Geiſeltal werden fol-
gende in Halle zu ſehen ſein: von Waldt-
hauſen: Friedhofskapelle Beſitzer Stadt
Mücheln), Lehmann-Fahrwaſſer:
Grube Eliſabeth (Beſ. Anhaltiſche Kohlen-
werke), Schlotter: Müchelner Rathaus,
Holzſchnitt (Beſ. Lenz), von Forell:
Lämmerhöhle (Beſ. W. Hahrang), H. Laeſch-
ke-Langenſalza: Am Schießhaus, Schützenfeſt
in Mücheln, Abſetzer auf Grube Eliſabeth und
Winkel in Mücheln (Beſ. Dr. Laeſchke), Franz
Huth: Schloß St. Ulrich (Beſ. v. Helldorff),
Franz Huth: Blick auf Mücheln (Beſ. v. Hell-
dorff) und von Pleſſen: Schloßturm St.
Ulrich (Beſ. v. Helldorff).

Soweit wir bisher in Erfahrung bringen
konnten, iſt Merſeburg an dieſer Ausſtellung
in Halle nicht beteiligt. Wir würden es jedoch
ſchon im Jntereſſe der Werbung für unſere
Stadt für richtig halten, wenn auch Bilder

Kriegsopfer untereinander und zum anderen
die Bereitſchaft, jederzeit diſzipliniert hinter
Adolf Hitler und der Partei zu ſtehen, deut-
licher zum Ausdruck bringen als der Beſuch,
den die Mitgliederpflichtverſammlung der hie-
ſigen Ortsgruppe der NSKOV. am Mittwoch-
abend in den „Tivoli“-Gaſtſtätten aufzuweiſen
hatte. An ſich iſt ja dieſe Erſcheinung bei den
Verſammlungen der NSKOV)V, nichts neues,
denn ſtets waren ſich deren Mitglieder ihrer
Pflichten wohl bewußt, aber ſie verdient eben
darum immer wieder nachdrücklichſt betont zu
werden. Jhre beſondere Bedeutung erhielt
dieſe Verſammlung noch dadurch, daß der
Schöpfer und Führer der Merſeburger Orts-
gruppe, Pg. Seifert, nach längerer Ab-
weſenheit wieder die Führung der Orts-
gruppe ganz übernommen hat.

Nach zwei einleitenden Märſchen, die von
der Hauskapelle exakt vorgetragen wurden,
ergriff Pg. Seifert das Wort zu einer Be-
grüßungsanſprache, in der er zunächſt ſeiner
Freude darüber Ausdruck gab, ſich nun wie-
der ganz ſeiner Organiſation widmen zu kön-
nen. Dann gedachte die Verſammlung zweier
verſtorbener Mitglieder und erhob ſich zu
deren Ehren von den Plätzen. Nachdem Pg.
Seifert dann noch einige Worte über den Be-
ſuch der Verſammlungen geſagt hatte, kam er
auf die der Organiſation nun erwachſende
Arbeit zu ſprechen. Wenn es ein Ziel gäbe,
das man vorerſt abſtecken könnte, ſo ſei es
dies: Erhaltung des Erreichten. Gewiß wollen
wir weiter und wir werden weiter kommen,
ſo betonte er, man darf aber nicht vergeſſen,
daß der Schwerpunkt eines Kampfes keines-
wegs im Erreichten liegt, ſondern darin, das
Erreichte zu erhalten. Nach einem kurzen
Rückblick auf das verfloſſene Jahr ſchloß Pg.
Seifert mit der Aufforderung, nimmer müde
zu werden, ſeine Anſprache.

Entſprechend dem Brauch bei den letzten
Veranſtaltungen war auch diesmal ein Red-
ner einer anderen Organiſation gewonnen
worden. Kreisbetriebszellenobmann Unge-
rer begann ſeine Ausführungen mit der
Frage, was bedeutet überhaupt Nationalſozig-
lismus? Noch immer gibt es Menſchen, die
nur zu leicht die Vergangenheit vergeſſen, daß
es nämlich die Partei Adolf Hitlers war, die
den jungen deutſchen Staat geſchaffen hat.
Was insbeſondere die Deutſche Arbeitsfront
angehe, ſo könne er immer wieder die Feſt-
ſtellung machen, daß es noch genug Volksge-
noſſen gibt, die ſich über den tieferen Sinn
der Volks gemeinſchaft noch gar nicht im
Klaren ſind. Dieſelbe Gemeinſchaft, die das
Leben draußen an der Front den Soldaten
aufgezwungen hat, müſſe auch im Volke und
beſonders in den Betrieben Platz finden, denn
eine Volks und Leiſtungsgemeinſchaft, das
e Grundlagen der kommenden Geſell-

aft.
So ſchaffen wir in der DAF. auch eine

Geſinnungsgemeinſchaft, wo jeder an ſeinem

H iakliche Kunſtſchau in Merſeburg
ilder aus dem Geiſelkal auf Ausſtellungen in Mücheln und Halle

Einer für alle, alle für einen!
Gukbeſuchte Pflichtverſammlung der N569B im „Tivoli“

zu den Kriegsopfern
Nichts kann wohl die Verbundenheit der Platze und nach ſeiner Leiſtung gleichberechtigt

kann, wie Japan und England. Neben dem
geopolitiſchen Verhältnis muß der Kaufmann
die Sprache des Landes kennen, mit dem das
Ex- oder Jmporthaus in Verkehr ſteht. Der
Vortragende ſtreifte ſodann kurz den Wirt-
ſchaftsraum in der Südſee und kam zum
Schluß auf die Kaufmannsſchule in Hamburg
zu ſprechen, deren Aufgabe es iſt, Kaufleute
als deutſche Vorpoſten für den Auslands-
handel auszubilden.

Nach dem intereſſanten Vortrag hieß Orts-
gruppenleiter Wittig alle Hörer und Hbre-
rinnen willkommen und gab einige kurze Mit-
teilungen bekannt. Eine Ausſprache bildete
den Abſchluß des Vortragsabends.

von Merſeburger Künſtlern, die Merſeburger
Motive darſtellen, mit auf die Ausſtellung
gehen würden. Wir haben ſo viele bedeutende
Künſtler in und um Merſeburg, daß es wirk-
lich ſchade wäre, wenn man ihre Bilder in
Halle vermiſſen müßte.

Darüber hinaus aber möchten wir noch
einen anderen Vorſchlag machen: Wenn eine
ſo kleine Stadt wie Mücheln den Mut auf-
bringt, eine heimiſche Kunſtausſtellung auf-
zuziehen und damit Erfolg hat, dann könnte
doch auch Merſeburg ſich ruhig einmal daran
wagen, ein ähnliches Unternehmen in die
Wege zu leiten. Wir haben zwar in der letzten
Zeit eine ganze Menge Bilderausſtellungen
hier gehabt, aber ſie trugen doch nie offiziellen
Charakter ſondern waren mehr oder weniger
immer von privater Seite aufgezogen und vor
allen Dingen war es nie heimatliche Kunſt,
die ſie zeigten. Wir ſind feſt davon überzeugt,
daß eine Ausſtellung von heimatlichen Künſt-
lern in Merſeburg gute Erfolge haben würde,
auch für die Künſtler ſelbſt, die ſich dadurch
einem breiteren Publikum wieder einmal in
Erinnerung brächten. Aber auch darüber hin-
aus würde eine ſolche Ausſtellung für das
Kulturleben Merſeburgs eine Bereicherung
darſtellen, die man nicht ohne weiteres von
der Hand weiſen kann. An geeigneten Räumen
für die Schau dürfte es wohl kaum mangeln.
Den ſchönſten Rahmen würde ſicher der neu-
hergerichtete Schloßgartenſalon abgeben, der
ja ſchon öfter Bildausſtellungen beherbergt
hat.

Pg. Ungerer ſprach

iſt. Der Redner ſchloß ſeine Ausführungen
mit der Mahnung, die Adolf Hitler auf dem
Reichsparteitag an alle Deutſchen gerichtet
hat, echte Nationalſozialiſten zu werden, denn
erſt dann werden wir das Volk ſein, das der
Welt nach dem Willen des Führers eine neue
Geſtalt geben wird. Jm zweiten Teil der
Verſammlung gab Pg. Seifert noch eine
Reihe geſchäftlicher Mitteilungen bekannt und
ſchloß dann den Abend mit dem Gruß an den
Führer.

Arbeiksvermitklung
nach wie vor bei den Arbeitsämtern.
Der Präſident des Landesarbeitsamtes

teilt mit:
Die Anordnung des Reichsorganiſations-

leiters der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen
Arbeiterpartei vom 24. Januar 1935 über
den Aufbau des Berufsgruppenamtes und
der Berufshauptgruppen in der Deutſchen
Arbeitsfront iſt teilweiſe dahin verſtanden
worden, daß jetzt die Deutſche Arbeitsfront
für die Arbeitsvermittlung, insbeſondere die
Deutſche Angeſtelltenſchaft für die Vermitt-

Zur Klarſtellung wird amtlich darauf hin
gewieſen, daß die Anordnung vom 24. Ja-
nuar 1935 nur die Zuſtändigkeit des Berufs-
gruppenamtes innerhalb der Deutſchen Ar-
beitsfront regelt. Die Durchführung der Ar-
beitsvermittlung iſt nach wie vor geſetzliche
Aufgabe der Arbeitsämter. Nur inſoweit
andere Stellen von der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung zur nichtgewerbsmäßigen Stellenver-
mittlung ausdrücklich zugelaſſen ſind, dürfen
dieſe im Rahmen der Vorſchriften des Ge-
ſetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeits-
loſenverſicherung neben den Arbeitsämtern
eine Vermittlungstätigkeit ausüben. Für die
Regelung des Arbeitseinſatzes und für die
Verteilung von Arbeitskräften, insbeſondere
ihren Austauſch, iſt allein die Reichsanſtalt
zuſtändig.

Der Alltag vor dem Richter
Amtsgericht Merſeburg, 7. Februar 1935.
Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten

amtsrichterlicher Strafbefehl hatte Robert Z.
aus Merſeburg erhoben, der beſchuldigt war,
in der Nacht zum 14. November 1934 Arbeiter
in ſeiner Backſtube beſchäftigt und ſelbſt ge
arbeitet zu haben. Mangels Beweiſes er-
folgte die Freiſprechung.

Ebenfalls Einſpruch gegen einen Strafbe-
fehl hatten Elly T. aus Merſeburg und Paul
H. aus Halle erhoben, denen zur Laſt gelegt
war, im Jahre 1934 in Merſeburg miteinan-
der Ehebruch getrieben zu haben. Deswegen
wurde die Ehe der Elly T. mit ihrem Manne
geſchieden. Die Verhandlung erfolgte unter
Ausſchluß der Oeffentlichkeit. H. wurde zu
drei Wochen Gefängnis verurteilt.

Hugo B. in Schafſtädt bei Lauchſtädt ſtand
unter der Anklage, am 17. Dezember 1934 in
Merſeburg ſeinem Arbeitskameraden Jofef
Weigl ein Paar Lederhalbſchuhe geſtohlen zu
haben, und zwar nachdem er am 27. Auguſt
1934 wegen einer gleichen Tat amneſtiert wor
den war. Da B. ohne Entſchuldigung aus-
geblieben war, beſchloß das Gericht ſeine Vor
führung.
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Das Wekker für worgen
Froſtwetter in Sicht.

Nördliche bis öſtliche Winde, heiter, Tem-
peraturen wie heute, an Orten mit früh-
zeitigem nächtlichem Aufklaren ſtrenger Froſt.

r W

Vermiekung der großen Wohnung
Jm Gefolge der großen Wirtſchaftskriſe

hat ſich ein beſonderer Notſtand erheblicher
Teile des deutſchen Hausbeſitzes dadurch her-
ausgeſtellt, daß eine Flucht aus den großen
Wohnungen in mittlere und kleinere einſetzte.
Andererſeits iſt hierdurch auch die Knappheit
an mittleren und kleineren Wohnungen ver-
mehrt worden. Wenn auch in zahlreichen
Fällen ein begründeter wirtſchaftlicher Anlaß
vorgelegen hat, daß der Mieter ſeine große
Wohnung aufgab, ſo gibt es doch auf der an
deren Seite auch ſolche Fälle, in denen dies
ohne zwingende Notwendigkeit geſchehen iſt.
Nun leſen woir heute häufig an Geſchäften die
Aufforderung an die Kunden, daß ſie die
Spitzenerzeugniſſe der deutſchen Wirtſchaft
kaufen ſollen, ſoweit ſie dazu in der Lage ſind.
Genau die gleiche Aufforderung müßte den-
jenigen Volksgenoſſen gelten, die die wirt-
ſchaftlichen Mittel haben, eine größere Woh
nung zu nehmen oder aufrecht zu erhalten.
Auch für ſie muß es im Jntereſſe der wirt-
ſchaftlichen Schickſalsverbundenheit aller
Stände eine Pflicht bedeuten, den entſprechen-
den Teil ihres Einkommens für eine der-
artige Wohnung aufzuwenden. Sie helfen da
mit, den deutſchen Hausbeſitz als Ganzes in
ſeiner Lebensfähigkeit zu erhalten, und ſie
nehmen einem weniger begüterten Volksge-
noſſen nicht eine kleinere Wohnung weg, an
denen ja bekanntlich gegenwärtig ein gewiſſer

lung von Angeſtellten allein zuſtändig ſei. Mangel vielerorten beſteht.

Welche Studenten müſſen zum Arbeiksdienſt?
Eine Verſügung der Keichsführung

Um die Feſtſtellung zu erleichtern, wer von Studen-
ten arbeitsdienſtpflichtig iſt, hat die Reichsführung der
Deutſchen Studentenſchaft folgende Verfügung er-
laſſen:

I. a) Alle Studenten im 1. bis 7. Studienſemeſter
an den Univerſitäten, ſoweit ſie ihrer Arbeitsdienſt-
pflicht bisher noch nicht genügt haben bzw. nicht da-
von befreit waren und nicht Beſitz eines ordnungs-
gemäß ausgefüllten Pflichtenheftes der Deutſchen
Studentenſchaft ſind. müſſen ab 1. April 1935 ein
halbes Jahr Arbeitsdienſt leiſten.

b) Alle Studenten im 1. bis 5. Studienſemeſter an
den Handels-, techniſchen, forſtlichen, landwirtſchaft-
lichen, tierärztlichen Hochſchulen. Bergakademien,
Pharmazeutiſchen Jnſtituten und allen übrigen Hoch-
ſchulen müſſen ſoweit ſie ihrer ſtudentiſchen Arbeits-
dienſtpflicht noch nicht genügt haben bzw. nicht davon
befreit waren und nicht im Beſitz eines ordnungs-
gemäß ausgefüllten Pflichtenheftes der Deutſchen
Studentenſchaft ſind, ab 1. April 1935 ein halbes
Jahr Arbeitsdienſt leiſten.

c) Studenten der Hochſchulen für Lehrerbildung
ſind von der Ableiſtung der ſtudentiſchen Arbeits-
dienſtpflicht befreit.

II. Die geltenden Befreiungsbeſtimmungen für die
Arbeitsdienſtpflicht 1935 werden hiermit nochmals
feſtgelegt und erweitert, um unbillige Härten zu ver-
hindern:

1. Wer am 1. April 1935

Lehrerbildungs-Hochſchulen ausgenommen
2. Wer laut Ergebnis der Unterſuchung durch den

Arbeitsdienſtarzt dienſtuntauglich iſt, wird befreit.
3. Wer ſich in einer beſonderen wirtſchaftlichen

Notlage befindet, kann befreit werden.
4. Wer beſondere Gründe hat, wer mindeſtens

6 Monate vor dem 30. Januar 1933 in der NS.-Be-
wegung geſtanden hat und wer in der Studenten-
ſchaftsarbeit unabkömmlich iſt, kann befreit werden.
Weiterhin können diejenigen befreit werden, die bis-
her ihrer Arbeitsdienſtpflicht nicht haben nachkommen
können, weil ſie vom SA.-Hochſchulamt zu Kurſen
einberufen worden waren oder weil ſie trotz recht-
zeitiger Meldung zum A. D. wegen Ueberfüllung
nicht aufgenommen werden konnten.

Jn den Fällen 1, 3 und 4 müſſen die Befreiungs-
anträge mit Unterlagen über die örtlichen Aemter
für Arbeitsdienſt bis zum 10. Februar an das Amt
für Arbeitsdienſt der Deutſchen Studentenſchaft ein
gereicht w e rden, das mit der alleinigen Entſcheidung
durch das Reichserziehungsminiſterium beauftragt
worden iſt. Jm Falle 2 müſſen die dienſtuntauglichen
Studenten ihr Pflichtenheft mit der Eintragung des
Arbeitsdienſtarztes an das Amt für Arbeitsdienſt der
D. St. zur endgültigen Befreiung umgehend ein
reichen. Die Aemter für Arbeitsdienſt der Einzel-
ſtudentenſchaften haben umgehend dafür zu ſorgen,
daß die Befreiungsbeſtimmungen durch Anſchlag und
Bekanntmachung den Studenten verkündet werden.

gez. Feickert, Reichsführer.das 25. Lebensjahr
vollendet hat, wird befreit. gez. Diederichs, Amtsleiter i. V.
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Ein aller Bruuch der Zünfte

Es hatte ſchon einen tieferen Sinn, daß um
die Zeit des ſpäten Mittelalters jeder Geſelle
erſt auf, Wanderſchaft geweſen ſein mußte,
wenn er in die Zunft der ehrſamen Hand-
werksmeiſter aufgenommen werden wollte.
Die Blüte zumal des deutſchen Handwerks
hatte damit ihren urſächlichen Zuſammenhang.
Die zunehmende Jnduſtriealiſierung beſonders
in den letzten Jahrzehnten brachte es mit ſich,
daß dieſer alte Handwerksbrauch gar immer
weniger ausgeübt wurde, bis er zuletzt ganz
und gar verloren ging. Es war noch der Stolz
unſerer Väter, mindeſtens einige Jahre nach
ihrer Lehrzeit auf Wanderſchaft geweſen zu
ſein und ſich hier und dort umgeſehen zu
haben. So lernten die alten Meiſter nicht nur
ihr deutſches Vaterland kennen und dadurch
auch lieben, ſondern ſie brachten auch von jen-
ſeits der Grenzen des Reiches Wiſſens- und
Sehenswertes mit, das ſie in ihrem Handwerk

Dank für die Saarhnfe
Es konnte überall mit Freude festgesetllt

werden, daß sich alle Teile des deutschen Volkes
bei der sozialen Betreuung der Saarabstimm-
berechtigten in hervorragender Weise eingesetzt
haben. Der Ns- Volks wohlfabhrt, die als
Organisationsträgerin dieser Betreuung alles
getan hat, was in ihren Kräften stand, sind
seitens des Preußischen Ministers sowie des
Bundes der Saarvereine herzliche Dankesbezeu-
gungen zuteil geworden. Selbstverständlich hat
auch die Bereitstellung von Freiplätzen für Saar-
urlauber und Saarkinder tiefste Freude in der
Saar bevölkerung ausgelöst. Der Lohn für die
viele Hilfe und Mühe drückt sich in dem über-
wältigenden Bekenntnis des Saarvolkes zum
Vaterlande aus. Es drängt mich, den unzähligen
Helfern und Helferinnen im Gau Halle-Merse-
burg, die an der Betreuung der Saarabstim-
mungsberechtigten, der Saarurlauber oder der
Saarkinderverschichkung teilhaben, ebenso wie
den vielen Spendern von Freiplätzen, herzlich zu
danken. Auch weiter sei die Parole: Nichts für
mich alles für Deutschland! Heil Hitler!

Friedrich Vebelhoer,
Gauamtsleiter der N. S. V.

nutzbringend anzuwenden wußten. Es hat
nicht zuletzt das Wandern der jungen Geſellen
mit dazu beigetragen, dem deutſchen Hand-
werk zu der Blüte zu verhelfen, die ihm im
Mittelalter bis kurz vor dem Niedergang inne
war.

Die Bemühungen der Reichsregierung, das
Handwerk wieder zu Macht und Anſehen zu
bringen, haben in den letzten beiden Jahren
ſchon vielerlei Erfolge gezeitigt. Darüber
aber ſind ſich die leitenden Männer klar ge-
worden, daß man mit wirtſchaftlichen Maß-
nahmen allein den Niedergang nicht aufhalten
vder die alte Blütezeit wieder Herbeizaubern
kann. Das Wiſſen um die Jdiologie des
Handwerks führte zu der Erkenntnis, daß die
Steigerung der Leiſtung auch von der Lebens-
erfahrung des zukünftigen Meiſters abhängt.
Es liegt ein tieferer Sinn in dem Wort „Auf
große Fahrt gehen“, denn: „Was ihr nicht e
wondert habt, ihr werdet es nie erfohren!“
Mit der Romantik der „Walzbrüder“ iſt es in
unſerem modernen Zeitalter zwar griüindlich
vorbei und was vor hundert Jahren gut und
ſchön war, paßt nicht immer auch in die Gegen
wart, aber. der gute Zweck des Wanderns der
jungen Geſellen kann auch heute noch immer
erreicht werden, denn nichts macht einſeitiger
und engſtirniger, als wenn ein junger Menſch
ſeinen ganzen Stolz darin ſieht, mit 39 Jahren
das 25fährige Jubiläum beim gleichen Meiſter
vder in der gleichen Firma feiern zu können.

Der Reichshandwerksmeiſter Schmidt
Hat den Reichsfacharuvpenwaolter Fedtke mit
der Neuorganiſation des Geſellenwanderns be-
auftragt. Die notwendigen Vororhbeiten ſind in-
zwiſchen ſoweit gediehen, daß bereits um die
Mitte des nächſten Mongts an einem beſtimm-
ten Tage im ganzen Rejfch die erſten Geſellen
wieder guf die Wanderſchaft gehen werden.
Zunächſt werden, da es ſich um einen erſt-
maligen Verſuch der Wiedereinführung des
alten Brauches auf neuer Grundlage Handelt,
nur die fungen Fleiſcher, Bäcker und Kondf-
koren den Anfang machen. Dohef geht der
Reichshandwerks meiſter von der Erwäonng
aus, daß dieſe Berufsgruypen am leichteſten
in der Lage ſind. den jungen Wandergeſellen
Arbeit nachinweiſſen und ihnen ſiber die
Dauer der Wanderſchaft. die mindeſtens acht
Wochen betragen ſoll, auf den Weg zu helfen,
indem ſie den inngen Geſellen Koſt und wo
notwendig auch Anterkunſt gewähren werden.
Es Handelt ſich noch einem beſtimmten gengnt
ontfaeſtelltien Plan um einen Austauſch von
Avrheftsfräften zwiſchen den einzelnen Gonen
des Peiches Da durch ſoll ein vlanmsßfges
MWoanhern zwiſchen Süd und Nord und Oſt und
Weſt erzielt werden.

Die Refchshoendmwerksefammer Hak ein fünſt
Jeriſch Wanderhuch geſchaffen
das nur on ſolche Geſellen gusgegehen wird,
Die ihre Lrſifitng mit ſehr aut“ Haſtanden
Haben und die außerdem chargkterlich und
yolitiſch in fe der Berfehnng einwandfrei ſind

MWaondern liegt alſo ein auß-
gefnrochener Ghrhegriff zugrunde Pur Ge-
ſellen von höchſter Befßhianng. de afne Ge-
wöhr dafür hieten. daß ſie dem Handwerf
Ehre machen. werden azugelaſſen. unzeßſt
ſind im ganzen Deutſchen Pefſch 899 WMele-
ſtellen eingerichtet worden. Jede Wo!ßeſtelle
Hefreuf einen Gan und ſchickt die B. Heſten Ge-
ſellen ihres Ganues auf die Wanderſchaft, die
wßn lichſt in kleinen Gynynen wondern ſollen
Da die jungen GBefelſen den Sinn dieſer Fin-
richtung am hHeſten ſelbſt erſt hohen hemefſt
die Taiſoche. daß ſich jn Berlin bereits in den
erſten Tagen nach der An fündignng viere
funge Gefellen gemeldet haben. die auf die

ausgefüßrtes

Dem fünfftigen

Wanderſchaft gehen wollen. Auch bei den an-

„Guk Geſell' und du mußt wandern“
oll wieder gufleben Zunächſt gehen nur die Fleiſcher, Bäcker und
Konditoren wieder auf Wanderſchaft
deren bereits eingerichteten Meldeſtellen iſt
das Verlangen um Ausſtellung eines Wander-
buches ſehr groß. Bemerkenswert iſt dabei,
daß gerade die aus dem Süden ſtammenden
Handwerksgeſellen den Norden kennenlernen
wollen, und vor allem die Sehnſucht nach der
Waterkant tritt deutlich hervor. Der Wunſch
der jungen Leute, zumal der vom Lande ſtam-
menden, in die großen Städte zu kommen, iſt
zwar verſtändlich, und ihm wird auch ſoweit
als möglich Rechnung getragen werden. Da
aber gerade in den Großſtädten die Arbeits-
marktlage noch ſchwieriger iſt als auf dem
flachen Lande, werden die Meldeſtellen be-
müht ſein, Stadtjugend gegen Landjugend und
umgekehrt auszutauſchen.

Die jungen Wanderer werden von den ein
zelnen Jnnungen betreut. Auf dem ihnen zu
gewieſenen Austauſchplat müſſen ſie minde-
ſtens ſechs Monate lang arbeiten und können
nach dieſer Zeit wieder nach einem neuen
Wanderziel Umſchau halten. Der Anmarſch-
weg ſoll ſo weit ſein, daß die jungen Geſellen
mindeſtens acht Wochen unterwegs ſein und
dieſe Reiſe zu Fuß zurücklegen, alſo richtig-
gehend wandern. Während dieſer Zeit muß

der Geſelle an ein bis drei Plätzen, die auf
ſeinem Wege liegen, gearbeitet haben. Nur
in beſonderen Fällen, wenn etwa der junge
Geſelle irgendwo längere Zeit gearbeitet hat
vder der Anmarſchweg zu weit iſt, ſo
er auch die Eiſenbahn oder ein anderes Ver-
kehrsmittel benutzen dürfen. Jm Rahmen
dieſer Maßnahmen fällt auch dem Amt „Reiſen
und Wandern“ in der NS. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ eine beſondere Aufgabe
zu. Dieſe Organiſation wird nach einer Ueber-
einkunft mit Dr. Ley, dem Führer der Deut-
ſchen Arbeitsfront, dem jungen Handwerks-
geſellen in ſolchen Fällen die Möglichkeit bieten,
ſtellenweiſe die „Kraft-durch-Freude-Urlgubs-
züge“ zu benutzen.

Wenn dann im Juni der Reichshandwerks-
tag abgehalten wird, ſoll damit gleichzeitig
auch ein großes Treffen der wandernden
Handwerkerjugend verbunden werden. Bis
dahin wird ſich nach den erſten Verſuchen ſchon
überſehen laſſen, ob der Sinn des Wollens
deutlich geworden fſt, ſo wie ihn der Reichs-
fachgruppenwalter in ſeinem Aufruf ge-
deutet hat:

um —J

„Einen auf feſten Füßen ſtehenden, lebens-
gewandten, beruflich erſtklaſſigen, fleißigen
Handwerksſtand wieder aufleben zu laſſen mit
all den Tugenden, die ihn in der Vergangen-
heit groß gemacht haben: Vertiefung des Ge-
dankens, des Gemeinnutzes in den Herzen der
Berufs angehörigen und Schaffung jener Ver-
bundenheit, die notwendig iſt, um das große
Aufbauwerk des Führers auch im Handwerk
vorwärts zu treiben.“

9paniſche Schaßſchwindler
Es iſt ſchon oft in der Preſſe vor in Spa-

nien anſäſſigen Betrügern, die Schwindel-
briefe nach allen Teilen Deutſchlands ſchicken,
gewarnt worden. Trotzdem fallen immer wie-
der Perſonen auf dieſen plumpen Schwindel
herein. Die Betrüger arbeiten ungefähr in
folgender Weiſe:

Sie teilen den Empfängern der Briefe mit,
daß ſie wegen Bankerottes in einem ſpaniſchen
Gefängnis inhaftiert ſeien, und daß ihr Koffer,
in dem ſich 1800000 Franken befänden, auf
einem franzöſiſchen Bahnhof lagere. Zur
Sicherung dieſer Summe ſei es notwendig,
daß ſich der Empfänger des Briefes nach
Spanien begebe, damit er die Reiſetaſche des
Einſenders, in der ſich in einem Geheimfach
der Gepäckſchein zu dem Koffer befinde, durch
Bezahlung der Gerichtskoſten bei der Juſtiz-
behörde einlöſe und den auf dem Bahnhof
lagernden Koffer abholen könne. Als Be-
lohnung bieten die Betrüger ein Drittel der
genannten Summe an.

Dorffage wenn es erſt ſo wejt iſt
Das Landvolk muß ſelbſt mitmachen.

Die ländliche Geſelligkeit hat in der Ver-
gangenheit zu leiden gehabt. Sie iſt nicht
mehr das geweſen, was ſie eigentlich ſein
ſollte. Von der Stadt her iſt die Vergnügungs-
ſucht in die Dörfer geſchleppt worden und mit
ihr der Hang zur Veräußerlichung. Auf mo-
diſche Kleider und Muſik wurde mehr Wert
gelegt als auf ländliche Gediegenheit.

Das ſoll nun alles wieder anders werden.
Schon hört man von regelrechten Dorftagen,
die im Zeichen echter deutſcher Fröhlichkeit
ſtehen werden. Volks- und Tanzlieder ſollen
ebenſo zu ihrem Recht kommen wie volks-
tümliche Spiele; nicht zuletzt die einfache ur-
ſprüngliche Sprache des Volkes, wie ſie ſich
in zahlloſen Mundarten erhalten hat.

Man wird geſpannt ſein dürfen, wie ſich
alles weiter entwickelt. Auf jeden Fall iſt das
Programm, das der Deutſche Gemeindetag
ſoeben in Form von Richtlinien bekanntge-
geben hat, ſehr verlockend. Es iſt tatſächlich
ſo: wenn das ländliche Volkstum nen belebt
werden ſoll, dann muß das Landvolk ſelber
mitmachen.

cCT,üjesSWtd]l]Qe—„j

An Lexno und Pirrenberg

agshäunfung im Leunawerk
edingt teilweiſe Neuregelung der Arbeitszeit.

d. Lenna. Jm Zuge der Erzeugunagsſchlacht
und infolge größerer kurzfriſtiger Aufträge
aus dem Ausland ſieht ſich die Werksführung
der Leunawerke gezwungen, für einzelne Fa
brikationsanlagen vorübergehend die
18Stundenwoche einzuführen. Eine generelle
Aenderung der Arbeitszeit von 40 Wochen-
ſtunden kommt nicht in Frage, vielmehr
werden bei Bedarf neue Kräfte angefordert,
um den Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit
weiter wirkungsvoll zu unterſtützen.

Kohlenzuweiſung an Kinderreiche
d. Lenna. Bereits in der letzten Gefolg-

ſchaftszuſammenkunft hatte die Betriebs-
führung des Leungwerks mitageteilt, daß noch
ein größerer Fonds für bedürftige Werks-
gngehörige zur Verfügung ſteht. Nunmehr er-
halten etwa 600 kinderreiche Gefolgſchaftsmit-
gleder, ſolche mit 4 und mehr Kindern, eine
Zuweiſung von etlichen Zentnern Brikett.

Die Aue und ihre Nackbarsechaft

Verſammlung der Feuerwehr
a. Schkeuditz. Die Monatsverſammlung der

Freiwilligen Feuerwehr wurde von Brand-
direktor Lippold eröffnet. Es wurden zwei
Kameraden als Vollfenerwehrmänner und
drei Kameraden als Feuerwehrmann-An-
wärter verpflichtet. Zur Teilnahme an einem
Lehrgang für Wehrmänner am 22. und
23. Februar in Naumburg wurde Brand-
direktyr Lippold einberufen. Am kommen-
den Sonntag findet im Gerätehaus eine
Prüfung der Feuerwehrmann-Anwärter ſtatt.
Auf den Vortrag des Brandmeiſters Salero
ſiber „Pauch- und Gasſchutzmasken für die
Feuerwehr“ im Geſellſchaftshaus zu Alt-
ſcherhitz, der heute abend ſtattfindet, wurde
hingewieſen.

Perſonglien vom Amtsgericht,
a. Schkeuditz. Juſtizwachtmeiſter Mör-

ſte d t vom Amtsgericht Schkeuditz iſt nach
Delitzſch verſetzt worden. An ſeine Stelle iſt
Juſtizwachtmeiſter Oswald Hüſch nach hier
verſetzt worden.

Vom letzten Ferkelmarkt.
a. Schkenditz. Der Ferkelmarkt am Mitt-

woch wies bei gutem Antrieb mittleren Abſatz
auf. Die Preiſe ſchwankten zwiſchen 11 und
18 Mark.

Eine verdiente Belohnung.
a. Horburg. In Anerkennung für die be-

reitwillige Tat der Feuerwehrleute, die Ende

Aus der Umgebung
Dezember bei einem Brand ihren Fahrer nicht
benachrichtigt und die Spritze ſelber gezogen
hatten, wurde ihnen von der Feuerſozietät
eine Prämie in Höhe von 15 Mark bewilligt.
68 Wieſel erlegt.

a. Burgliebenau. Dem von der Ritterguts-
verwaltung beauftragten Wieſeljäger Paul
Böhme gelang es, im vergangenen Jahre
68 Wieſel zu erlegen. Hoffentlich iſt damit
die Wieſelplage beendet.

Das Lützener Landck

Einführung des neuen Bürgermeiſters
ü. Lützen. Durch Landrat Dr. Jung fand

die feierliche Einführung des neuen Bürger-
meiſters Pg. Kühner ſtatt. Der Landrat hob
die Verdienſte des neuen Bürgermeiſters her-
vor, ſo daß jetzt der Wunſch erfüllt worden iſt,
daß ein alter Fachmann und Nationalſozialiſt
fortan die Geſchicke der Stadt leiten wird.
Dem auf zwölf Jahre gewählten Bürger-
meiſter wurde die Berufungsurkunde über-
reicht. Auch Kreisleiter Olleſch beglück-
wünſchte den neuen Bürgermeiſter und ſprach
die Hoffnung aus, daß Pg. Kühner ſtets
freudig mit der Parteileitung im Ort und
Hreis zuſammenarbeiten werde. Hierauf
dankte der neue Bürgermeiſter den beiden
Rednern und verſprach, ſein Amt im Sinne
des Natipnalſozigalismus auszuüben und Vor-
bild in der Volks gemeinſchaft zu ſein. Dann
wurden noch einige Tagesordnungspunkte er-
ledigt.

Jn der anſchließenden Gemeinderatsſitzung
wurde ſiber den neuen Stellenplan für die
Stadt Lützen beraten. Bei der Stadtſparkaſſe
mußte eine geringe Perſonalvermehrung vor-
genommen werden. Als weiterer Punkt
wurde der Nachtragshaushaltsplan für 1934
beraten und die Haushaltsſatzung feſtgeſtellt.
Die Ratsherren hatten ſich bereits vorher von
der Notwendigkeit des Nachtragshaushalts-
planes überzeugt. Einer Wenigereinnahme
von 86 729 Mark ſteht eine Wenigerausgabe
von 81831 Mark gegenüber, ſo daß ſich der
vorgetragene Fehlbetrag um etwa 4898 Mark
erhöhen wird. An der Sitzung, die gegen
10 Uhr beendet war, nahmen auch der Land-
rat und der Kreisleiter bis zum Schluß teil.

Lützener in Leipzig erfolgreich.
t. Lützen. Auf der Lipſig-Schau Leipzig

1935 wurde auch der Lützener Geflügelzüchter-
verein mit Preiſen ausgezeichnet. Die erfolg-
reichen Züchter ſind Hermann Beltzig,
Alfred Hübner, Albin Prösdorf, Paul
Schmidt und Reinhold Schnabel.
Heimgang des älteſten Einwohners,

Hohenlohe. Anfang dieſes Monats ſtarb
hier der älteſte Einwohner, der Maurer
Theodor Genth, im Alter von 85 Jahren.
Er war mit das treueſte Mitglied des Krieger-
vereins Kitzen und Umgegend.

Laucekstädt und Umgebung

Beratungsſtunde des Kreisarztes.
1. Bad Lauchſtädt. Am nächſten Montag

wird von 9 bis 11.30 Uhr der Kreisarzt im
Dienſtzimmer der Kreisfürſorgerin eine Be-
ratungsſtunde abhalten.

Drei Geburtstagskinder.
J. Bad Lauchſtädt. Am 10. Februar kann

Fräulein Anna Völkerling ihr 88, Lebens-
jahr vollenden. An demſelben Tage wird
Frau Witwe Amalie Hentſchel 81 Jahre
alt. Am 15. Februar begeht die Witwe
Hedwig Redner ihren 73. Geburtstagg. Den
drei Geburtstagskindern geht es geſundheit-
lich noch gut.

Großzügige Spende fordert Nachahmung.
I. Milzau. Der Landwehrverein überwies

dem Winterhilfswerk 10 Mark. Mögen noch
andere Vereine dem Beiſpiel folgen.
Zum Scharführer ernannt.

I. Burgſtaden. Der Kriegerverein von
Schadendorf hielt ſeinen monatlichen Kamerad-

ſchaftsabend ab. Nachdem ein neues Mitglied
verpflichtet wurde, wurde zum Scharführer der
SAR. II Kamerad Hugo Rockrohr, Ober-
kriegſtedt, ernannt. Am Sonnabend, dem
16. Februar, wird der übliche Kriegerball in
Burgſtaden ſtattfinden.

Müitterſchulnungskurſus.
J. Oberkriegſtedt. Am Montagabend be-

gann im Jugendheim der Mütterſchulungs-
kurſus, zu deſſen Teilnahme ſich eine ſtattliche
Zahl von Frauen und Mädchen gemeldet hat.
Neben der Kinderpflege und Erziehung wird
auch Wert auf Nähen von praktiſcher Kinder-
wäſche und Kleidung gelegt. Auch die Er-
nährung des Kleinkindes wird ausführlich be-
handelt, und fede Frau wird nach dem Lehr-
gang wertvolle Anregungen mitgenommen
haben.

Drei auf einmal.
J. Schafſtädt. Die Kuh eines Landwirts

von hier brachte drei junge Kälbchen zur Welt.
Alle drei Tiere ſind munter.

Aus dem Geiselta

Auf dem Getreideboden verunglückt.
g. Mücheln. Der Landwirt L. ſtürzte auf

dem Getreidebyden auf einen harten Gegen-
ſtand. Zunächſt maß der Verunglückte dem
Sturz keine Bedeutung zu, doch ſtellte der Arzt
gefährliche Verletzungen feſt, die eine Ueber-
führung ins Krankenhaus notwendig machten.

Volksdentſcher Abend des VDA.
g. Mücheln. Am 12. März veranſtaltet die

hieſige VDA.-Ortsgruppe im Schützenhaus
einen volks deutſchen Abend, in deſſen Mittel-
punkt ein Lichtbildervortrag über das Memel-
land ſteht.

244 Plaketten wurden verkauft.
g. Krumpa-Lützkendorf. Hier wurden am

Sonntag von der NS.-Frauenſchaft 244 Pla-
ketten umgeſetzt, die 48 Mark einbrachten.

Verſammlung der Dentſchen Chriſten.
g. Krumpa-Lützkendorf. Die Mitglieder-

verſammlung der Deutſchen Chriſten war gut
beſucht. Lehrer Kläber aus Neumark ſchil-
derte in vorzüglicher und feſſelnder Weiſe die
Entwicklung des evangeliſchen Chriſtentums
ſeit Luthers Zeiten. Zum Schluß wandte er
ſich beſonders an die Frauen und bat um rege
Mitarbeit.

D„DT.

Aus der Vachbarstadt Halle

Gorzawſti legt Reviſion ein
Der Mörder der 19fjährigen Florag Braun,

Gorzawſki, hat gegen das vom halliſchen
Schwurgericht über ihn verhängte Todesurteil
Reviſion eingelegt. Die Begründung will er
nachreichen, wenn ihm die ſchriftlichen Ur-
teilsgründe zugegangen ſind.

Alarm auf dem Bahnſteig
Uebung des Hilfszuges Halle.

Am Dienstagabend 21,46 Uhr, kurz nach-
dem der Sonderzug mit den Sagrkindern den
Hauptbahnhof verlaſſen hatte, ertönte die
Alarmſirene. Es handelte ſich, wie ſich bald
herausſtellte, um einen Probeaglarm des Hilfs-
zuges der Reichsbahndirektion Halle. Man
hatte angenommen, daß in Be ucha bei Leip-
zig ein Unfall paſſiert ſei. Jn der kurzen
Zeit von ſechs Minuten war der Hilfszug, der
dauernd unter Dampf ſteht, mit 40 Mann Be-
ſatzung, darunter zwei Aerzten, fahrbereit.
An der „Unfallſtelle“ wurde dann der Ein-
ſatz des Hilfszuges geübt,

Exploſion in der 9peiſehaus-Küche
Jn der Küche einer halliſchen Speiſewirt-

ſchaft in der Geiſtſtraße erfolgte durch Ueber-
ſieden von Fett eine Exploſion. Dabei wurde
eine Türfüllung und die große Schaufenſter
ſcheibe eingedrückt. Eine am Herd beſchäf-

l tigte Fran trug Brandwunden davon.
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9chafböcke im Examen
Zum erſten Mal zentrale Körung.

Die Schafbock-Körung für das Jahr 1935
wird in Magdeburg vorgenommen; zu
dieſem Zweck haben alle Stammſchäfereien der
Provinz Sachſen und der Länder Anhalt und
Braunſchweig ihre Jährlingsböcke nach Mag-
deburg geſandt. Es iſt zum erſten Male, daß
man eine ſolche zentrale Körung vornimmt,
während früher die Richter zu den einzelnen
Stammſchäfereien fuhren und dort ihr Urteil
abgaben

Die Bedeutung einer Schafbock-Körung iſt
klar erſichtlich, wenn man bedenkt, daßDeutſchland gerade in der Wollerzeugung noch

ſehr auf das Ausland angewieſen iſt. Die
kataſtrophale Preisentwicklung auf dem Woll-
markt vor der Machtübernahme im Jahre
1933 hat die Schafzucht ſehr zurückgedrängt,
und alle Maßnahmen der gegenwärtig füh-
renden Agrarpolitiker zielen auf eine weit-
gehende Vermehrung des deutſchen Schafbe-
ſtandes hin. Aus dieſem Grunde iſt die Ar-
beit des Verbandes Provinzial-Sächſiſcher
Schafzüchter eine volkswirtſchaftliche Notwen-
digkeit. Jn vier Tagen wird draußen inHalle Land und Stadt in Magdeburg eine
umfangreiche Arbeit erledigt ſein. Alle Schaf
böcke werden von den Richtern eingehend ge-
zrüft. Beſchaffenheit der Wolle, Haltung der
Tiere und Beſchaffenheit des Fleiſches ſinddabei die Hauptpunkte, nach denen die Bewer-

tung vorgenommen wird. Jm Frühjahr
finden die großen Auktionen ſtatt, auf denen
Bauern und Landwirte dann die gekörten,d. h. für tauglich befundenen Schafböcke er-
ſtehen können.

a

zwinger „von Holleben“ vorzüglich
Erſte Preiſe für Foxterrier zur Grünen Woche

Jm Rahmen der Grünen Woche in Ber-
lin fand auch eine Ausſtellung für Raſſe-
hunde ſtatt, die auch von dem Zwinger „von
Holleben mit Drahthaar Foxterrier-
Hunden beſchickt war. Der Beſitzer und. Züch
ter der Hunde Wilhelm Reichmuth in
Holleben hatte die Genugtuung, mit zwei
erſten Preiſen „Vorzüglich“ ſeine uner-
müdliche Arbeit im Dienſte der Hundezucht
bekohnt zu ſehen.

Pferdefuhrwerk im Graben.
Geſtern verunglückte ein Brotwagen eines

Bäckers aus Brachſtedt. Die Pferde des
Wagens waren bei dem Schneetreiben ſcheu
geworden und raſten in einen 3 bis 4 Meter
tiefen Graben. Das Unglück wurde in dem
nahen Ort Hohen ſchnell bemerkt, ſo daß
20 bis 40 hilfsbereite Männer zur Unfallſtelle
eilen konnten, um die Pferde aus ihrer be-
drängten Lage zu befreien.

Um Nordhauſens Zukunft
Bedentſame Erklärungen des Regierungs-

präſidenten.

Auf der Tagung des Landesverkehrsver-
bandes Thüringen, die in Weimar ſtatt-
fand, und auf der Miniſterpräſident Marſch-
ler zum 1. Vorſitzenden und Regierungs
präſident Dr. Weber zum 2. Vorſitzenden
gewählt wurden, machte der Regierungspräſi
dent wichtige Aus sführungen über die „Auf-
gaben des Regierungsbezirkes Erfurt bei der
Verkehrswerbung“. Er ging dabei auf die
bedentſame, nun Wirklichkeit werdende Ver-
einigung der beiden Hauptgebiete des alten
Thüringer Raumes, der preußiſchen und der
landthüringiſchen ein und führte u. a. aus:
Während der Kreis Graſfſchaft Hohenſtein-
Nordhauſen in Zukunft verkehrspoli-
tiſch zum Harzgebiet komme, bleibe das
Eichsfeld (mit den Kreiſen Worbis und
Heiligenſtadt), deſſen landſchaftliche Schönheit
und geſchichtliche Bedeutung noch vielfach un-
bekannt ſeien, im Thüringer Raum.

Kehrkag im Dorf
Alte Faſtnachtsſitten leben wieder auf.
Jn einer Anzahl von Gemeinden an der

preußiſch-ſächſiſchen Grenze iſt die alte Sitte
bewahrt worden, daß ſich alle Einwohner ein
mal im Jahre, und zwar in der Faſtnachts-
zeit, am „Kehrtag e“, zu fröhlichem Tun zu-
jammenfinden. Der „Kehrtag“ war von jeher
ein Feiertag in dieſen Gemeinden, an dem
eine wahre Volks gemeinſchaft zum Ausdruck
kam. Jn ſolchen Zuſammenkünften werden
die wichtigſten Fragen des gemeindlichen
Lebens aufgerollt und erledigt.

Kommt Amneſtie in Frage?
Unter der Anklage der Steuerhinterziehung.

Die Große Strafkammer beim Landgericht
Naumbur g hatte den Angeklagten Auguſt
Kottenbaum wegen Steuerhinterziehung
zu drei Monaten Gefängnis und 7000 RM.
Heldſtrafe verurteilt.

Kölleda bei
ſteuerpflichtigen

F inanzamt in
ſei ines

Kottenbaum hatte dem
der Angabe

Beſitzes und Ein-

kommens eine Reihe von Poſten verſchwiegen.
Das Reichs gericht hat am 5. Februar das
Urteil aufgehoben und die Angelegenheit zu
neuer Verhandlung und Entſcheidung nach
Naumburg zurückverwieſen. Es beſtänden
verſchiedene rechtliche Bedenken gegen eine
Verurteilung wegen vollendeter Steuer-
hinterziehung. Nach Anſicht des Reichsgerichts
handle es ſich hier um einen Verſuch, und
es müſſe deshalb insbeſondere die Frage der
Anwendung der Steueramneſtie neu geprüft
werden.

25 Jahre Dozenk in Köthen
Ehrung für vrggſor Dr. Poſanner von

Ehrenthal.
Anläßlich des 27. Stiftungsfeſtes der Fach-

vereinigung für Papiertechnik inKöthen wurden dem Ehrenvorſitzenden
Profeſſor Dr. Poſanner von Ehren-

Wenn draußen Schnee fällt, dann, ſcheint
es, iſt der Bauer in erſter Linie an ſeinen Hof
gebunden und hat draußen im Felde nichts zu
ſuchen. Es ſummt daher die Dreſchmaſchine,
und alles, was auf dem Hofe zu erledigen iſt,
wird getan. Auch die notwendigen Fuhren in
die Stadt werden jetzt unternommen. Ein
paar Ausbeſſerungsarbeiten werden erledigt
und oft hat man den Eindruck, daß wahrhaftig
eine Art winterlicher Ruhe auf dem Bauern-
hof eingekehrt iſt.

Jn Wirklichkeit aber drängt die Arbeit in
dieſem Jahre ganz beſonders. Es ſoll
gezeigt werden, daß das deutſche Volk auf dem
kleinen Raum, auf dem es wohnt und arbeitet,

thal zu ſeinem 25jährigen Dienſtjubiläum
an der Hochſchule für angewandte Technik in
Köthen zahlreiche Ehrungen zuteil. Zu
einem beſonderen Feſtakt hatten ſich der
Jubilar und ſeine Gattin ſowie das Pro-
feſſoren- und Dozenten-Kollegium, Vertreter
der Behörden und der Jnövuſtrie, zahlreiche
Gäſte und viele Studenten im feſtlich ge
ſchmückten Saale von Rumpfs Hotel einge-
funden. Regierungsrat Dr. Hiller, Deſſau,
überbrachte im Namen von Staatsminiſter
Freyberg die Glückwünſche der
rung. Seine Ausführungen würdigten die
Arbeit und das Studium Profeſſor von
Poſanners und gipfelten in dem Wunſche,
daß ſeine unermüdliche Schaffenskraft noch
lange der Hochſchule erhalten bleiben möge.
Jm Namen der Stadt Köthen ſprach Ober-
bürgermeiſter Hengſt Worte des Dankes
an den Jubilar, den er beſonders als Freund
der Studenten würdigte. Ein Lebensbild des
Jubilars gab Prof. Fiſcher

Was der deutſche Bauer lieſt
Beſtändigkeit der Höchſtleiſtung ſoll erreicht werden

immer nur geringere Erträge oder immer
mehr Schädlinge. Man darf aber nur Saaten
nehmen, die ihrer ganzen Beſchaffenheit nach
auf den Boden paſſen, und nicht etwa auf
mittlere Böden die anſpruchsvollſten Weizen-
ſorten bringen. An Saatbeize darf es auch
nicht fehlen. Und war nicht an der Drill-
maſchine eine Schar entzwei? Damit dürfen
wir auf keinen Fall warten, bis die Beſtellzeit
da iſt. Alle Beſtellmaſchinen und Geräte
müſſen ſchon jetzt fix und fertig auf dem Hofe
ſtehen. Es hat keinen Sinn, ſchon jetzt die Saat
abzudrehen, denn wenn die Saat gebeizt iſt,
dann verändert ſie ſich und müßte dann noch
einmal in der Maſchine abgedreht werden. Die

den ſtärkſten Teil ſeiner Nahrung ſelbſt er-
zeugen kann und alle bisherigen Mühen zur
Erreichung dieſes Zieles müſſen durch neue
Taten überboten werden. Ein ſolcher Sieg in
der Erzeugungsſchlacht darf aber nicht ein-
malig ſein. Wir dürfen in dieſem Jahre, um
das Ziel zu erreichen, unſere Böden und Höfe
nicht auf das Aeußerſte auspreſſen, ſondern
wir müſſen eine Beſtändigkteit der
Höchſt leiſtung erreichen, ſonſt iſt die Lei-
ſtung, die wir vornehmen, keine wirkliche
Leiſtung.

Es iſt ganz gleich, welchen Aufgabengebie-
ten wir uns zuwenden. Denn in der Ernäh-
rung unſeres Volkes ſpielt der Hühnerſtall die
gleiche Rolle wie der Getreideſpeicher oder die
Milchkammer und der Schweineſtall. Es gibt
darum nichts, was wir überſehen diürfen, und
gerade jetzt iſt die Zeit, wo wir eine Ernte bis
ins Kleinſte vorbereiten müſſen. Der Dünger-
ſtreuer kann ſchon jetzt bei kaltem Wetter auf
den Schnee gehen und kann Thomasſchlacke
auf Wieſen und Weiden bringen. Auch die
Jauche müſſen wir hinausfahren. Wenn es
nicht angeht, daß der Miſt ſogleich auf dem
Acker breitgeworfen wird, dann ſollte man ihn
jetzt lieber auf den großen Haufen fahren, um
ihn ſpäter breit zu machen.

Wie iſt es mit dem Saatgetreide Jn
dieſem Jahre müſſen wir ganz vorzügliche
Saat halten. Je beſſer die Saat, je beſſer die
Ernte. Wer immer wieder nur ſeine eigene
Saat nimmt, der baut langſam ab und hat

Arbeit, die zu viel gemacht wird, iſt genau ſo
wenig wert wie die Arbeit, die gar nicht getan
wird. Der Trieur und die Saatgutreinigungs-
maſchinen können aber eifrig die Saaten fer-
tigmachen, denn damit iſt es nie zu früh. Wenn
man eigene Sorten hat, ſoll man ja jeweils
eine Keimprobe machen, vor allem dann, wenn
die Saat ſchon etwas älter iſt. Man macht das
am beſten ſo, indem man ſich hundert Körner
auszählt und ſie entweder in ein eigens für
dieſen Zweck geſchaffenes Tongefäß bringt oder
aber indem man ſie zwiſchen feuchtes Löſch-
papier bringt. Die Körner müſſen genau be-
obachtet werden, und es muß jeden Tag genau
notiert werden, wieviel Körner keimten,
Körner vhne ſehr hohe Keimfähigkeit ſollten
nicht zur Saat verwendet werden.

Jn den Wintertagen darf nicht verſäumt
werden, dem Vieh reichlich Bewegung zu
geben. Die Pferde müſſen jeden Tag hinaus,
denn abgeſehen davon, daß ihnen die Stallruhe
nicht bekommt, iſt es auch ein teures Ver-
gnügen, die Pferde im Stall ſtehen zu laſſen.
Es gibt reichlich Fuhren im Winter, die für
Pferdearbeit ſorgen und wenn es nur Steine,
Kompoſt und dergleichen Nützlichkeiten ſind.
Man wird außerdem dem Rindvieh, minde-
ſtens aber dem Jungvieh täglichen Auslaufgönnen müiſſen, ſonſt gedeiht es nicht und ver-
wöhnt ſich auch noch. Schnee ſchadet auch dem
Rindvieh nicht. Und ſogar die Läuferſchweine
tummeln ſich gerne draußen fröhlich im
Schnee.

Fiſche als Angelköder
Das Angeln mit künſtlichem Köder iſt

ſportlicher.
Zu der Frage, inwieweit lebende Köder,

z. B. kleine Fiſche, zum Angeln benutzt
werden dürfen, hat das Reichsgeſundheits-
amt ſich dahin geäußert, daß nach der Be-
gründung des Tierſchutzgeſetzes im Hinblick
auf das erheblich geringere Schmerz-
empfinden kaltblütiger und noch niedriger
organiſierter Tiere die Verwendung von
Würmern, Jnſekten uſw. als Köder beim
Angeln zuläſſig ſei. Dies rechtfertige ſichnach dem Tierſchutzgeſetz im übrigen dann,
wenn zur Erlangung der für den M enſchen
wichtigen Fiſchnahrung ein anderer Weg
nicht zum Ziele, d. h. zum Fang des Fiſches
führe und ſomit letzten Endes das Fiſchen
mit lebendem Köder einem vernünftigen und
damit berechtigten Zweck diene. Die Be-

rufsfiſcherei verwende im allgemeinen nur
beim Fiſchfang im Haff, an der Küſte und
auf Seen lebende Köder, und zwar in ge-
ringerem Umfang. Der Sportfiſcher kommé
meiſt mit dem toten oder künſtlichen Köder
aus, betrachte einen Fang mit ſolchem als
ſportlicher und bewerte einen Fang damit
Zaar höher als mit dem lebenden Köder.
Dagegen ſei auch der Sportfiſcher auf den
lebenden Köder gngewieſen, wenn der
Waſſer verhältniſſe wegen oder aus geſetz-
lichen Gründen die Anwendung beſtimmter
Tanggeräte und Fangarten nicht möglich ſei.
Die Angler ſollten aber, wie das Organ des
Kameradſchaftsbundes deutſcher Polizei-
beamten betont, vermeiden, lebende Köder
vor den Augen eines größeren Zuſchauer-
kreiſes zu verwenden. Das Angeln mit
lebendem Köder ſollte auch nur von geübten,
den Sportvereinen bekannten Sportanglern,
nicht aber von jedem Gelegenheitsangler
ausgeführt werden.

Staatsregie-.

Neue Vorſchriften des Harzklubs
Sorgfältige Wegebezeichnung im Harz.
In der Zeitſchrift „Harz“ werden die Vorſchriften des Harzklubs hinſichtlich der ein-

heit lichen Wegebezeichnung im Harz
veröffentlicht. Jn Durchführung der neuen
Beſtimmungen werden die Zweigvereinsvor-
ſtände auf unbedingte Befolgung dieſer Vor-
ſchriften aufmerkſam gemacht. Sie beſagenu. a. folgendes: 1. Sorgfältige Beſchilderung
aller Wanderwege iſt erſte Pflicht. 2. Alte,
unleſerliche Schilder ſind mit den Krampen
und Nägeln zu entfernen. 3. Die Neu-
beſchriftung der Wegeſchilder hat nur mit denvorgeſchriebenen deutſchen Schriftzeichen nach
den bekanntgegebenen Merkſätzen und Richt-
linien zu erfolgen. 4. Die Zweigvereine ſind
dringend gebeten. mit Beginn des neuen
Jahres eine gründliche Nachprüfung der
Wegebezeichnung in ihrem Vereinsgebiet
vorz zunehmen und ſchon jetzt die erforder-
lichen Wegeſchilder anzufordern, damit bei
Beginn der Reiſezeit im Frühjahr die Neu
peſchilderung durchgeführt iſt. Alle An-
fragen in Wegebezeichnungs- und Schilder-
angelegenheſten Beſtellungen von Schildern
uſw. ſind nur an den Schilderausſchuß im
Harzklub, Konrektor Borſtel, Thale am
Harz, Birkenſtraße 21, n richten.
gternpfichtwanderung im Harz

am Himmelfahrkslage

Der Wanderführer der Säule „Deutſche
Gebirgs- und Wandervereine“ hat dem
„Harz“ zufolge angeordnet, daß amHimmelfahrtstag in allen deutſchen Gebirgs-
und Wandervereinen die pflichtmäßige Stern-
wanderung durchgeführt wird. Die Eigenartdes Harzgebirges bringt es mit ſich, daß vier
Sterne gebildet werden, und zwar: 1. Brocken,

Viktorshöhe, 3. Queſte, 4. Gr. Knollen.
Dabei iſt gleichgültig, ob es ſich um einen
entſtehenden oder auflöſenden Stern handelt.
Jeder Stern ſteht 12 Uhr zu einer kleinen
Feier fertig gebildet, deren Durchführung
den Zweigvereinen zu 1. Wernigerode, zu
2. Gernrode, zu 3, Roßla, zu 4. Bad Lauter-
berg übertragen wird.

Traunerpauſe der Junkerswerke
Drei Minuten ſtillen Gedenkens.

Sämtliche Betriebe der Junkerswerke,
Junkers Flugzeugwerke, Junkers Motoren-
bau, Junkers Co., Forſchung sanſtalt Prof.
Junkers, Kaloriferwerk Hugo Junkers und
Junkers Kalorimeter- Bau in Deſſau
gedachten geſtern mittag 12 Uhr durch
ein drei Minuten langes Schwei-
gen, deſſen Anfang und Ende durch
Sirenen angekündigt wurde, in allen Werk-
hallen und Büros des Begründers der Werke,
Prof Dr. Junkers. deſſen Einäſcherung zu
gleicher Stunde in München erfolgte.
Alle Werke hatten halbmaſt geflaggt Die
Beiſetzung der Urne findet im Rahmen einer
Trauerfeier am Sonnabendmittag auf dem
Waldfriedhof in München ſtatt.

Der Haushalisplan der Sfadt Magdeburg

Der Entwurf des Haushaltsplanes derStadt Magde R rg für das Rechnungsjahr
1935 liegt aus. Der Entwurf des ordentlichen
Haushaltsplanes ſchließt ab mit einer Brutto
Einnahme von 52 233 000 (1934 57 436 800)
Reichsmark, mit einer Brutto-Ausgabe von
56 913 100 (61 142 800) RM., alſo mit einem
Teblbetrage von 4680 100 (3 706 000) RM.
Dieſes auf den erſten Blick un günſtig er-
ſcheinende Ergebnis iſt darauf zurückzuführen,
daß der Fehlbetrag des Rechnungsjahres 1933
mit 4 160 000 RM. in den Haushaltsplan 1935
eingeſtellt werden mußte. Wenn man alſo nur
die in das Rechnungsjahr 1935 ſelbſt fallenden
Einnahmen und Ausgaben betrachtet, würde
noch ein ungedeckter Fehlbetrag von 520 000
Reichsmark vorhanden ſein. Ueber die
Deckung dieſes Fehlbetragges kann im gegen-
wärtigen Stadium Endgültiges noch nicht ge-
ſagt werden.

Junger Mann verlierk beide Beine
Auf dem Bahnhof Neuſtadt bei S oburg

trug ſich ein ſchr etlicher Unfall zu. Der 17jäh-rige Gewerbeſchüler Werner Stegner, der
jeden Tag nach ſeiner Arbeitsſtätte in Koburg

fuhr, hatte ſich verſpätet und wollte auf den
bereits im Fahren befindlichen Zug ſpringen.
Dabei geriet er unter die Räder des Zuges
derart, daß ihm beide Beine abgefahren wur-
den. Der Verunglückte wurde in ſehr be-
denklichem Zuſtand dem Landkrankenhaus
Koburg zugeführt, wo er ſeinen Verletzungen
erlegen iſt.

Selbſtmord des Jenger Gattenmörders?
Die Vermutung, daß der nach der Tötung

ſeiner Ehefrau flüchtige Emil Schlegel ſich
das Leben genommen haben könnte, ſcheint ſich
zu beſtätigen. Wie die Polizei feſtſtellen
konnte, hat Schlegel kurz nach der Tat ſeine
Geldbörſe mit 40 Mark und andere Gegen-
W bei einer offenen Verkaufsſtelle abge-
geben.

Rotkohl (R
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Siemens“schafft Devisen
Abschluß des Siemens-Konzerns.

Deutſchlands größter Konzern der elektro
techniſchen Jnduſtrie, die Siemens Halske
A.G. (vorwiegend das Schwachſtromgebiet be-
arbeitend) und die Siemens-Schuckert-Werke
hauptſächlich Starkſtrom), zeigt in dem

am 30. September 1934 abgelaufenen Geſchäfts-
jahr zum erſten Male wieder ſeit Jahren einen
beachtlichen Geſchäftsaufſchwung und eine er
hebliche Umſatzerhöhung. Wenn auch die
Beſſerung in erſter Linie auf das Jnlands-
geſchäft entfällt, ſo hat bemerkenswerter-
weiſe auch die Ausfuhr eine wertmäßige
Steigerung erfahren, wenn auch unter großen
Anſtrengungen. Das geht beſonders aus den
Angaben über den Deviſeneingang hervor.
Der Konzern konnte aus der Ausſuhr einen
Nettodeviſenerlöss von 65 Mill. RM.
53 Mill. RM. im Vorjahr nachweiſen. Dieſer
Ueberſchuß ergibt ſich nach Befriedigung des
eigenen Deviſenbedarfs, alſo nach Bezahlung
von ausländiſchen Rohſtoffen, Unterhaltung
der ausländiſchen Organiſationen und ſonſtiger
mit dem Ausfuhrgeſchäft zuſammenhängender
Koſten. Der Bedarf an ausländiſchen Roh-
ſtoffen bei S. H. und ihren Lieferern für
den geſomten Umſatz entſpricht dem Wert
eines Drittels des Auslandsabſatzes.

Bedeutende Beträge wurden zu Verbeſſe-
rungen an den Baulichkeiten und für die Er-
neuerung des Maſchinenparks bereitgeſtellt,
um die Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der
Regierung zu unterſtützen. Die Beſchäftigung
der Werke lag ſomit über der aus den Auf-
trägen anfallenden Arbeitsmenge, da die Ge-
ſellſchaft die Lagerbeſtände mit dem erweiter-
ten Geſchäftsumfang in Einklang bringen und
Vorſorge treffen mußte, die zum Teil ſehr
kurz geſtellten Liefexfriſten auch in Zukunft
einzuhalten. Neben den umfangreichen ſozialen
Leiſtungen der Geſellſchaft wurde auch die
Siedlungstätigkeit in großem Umfange weiter-
geführt.

Der Bericht ſchildert ausführlich die Ent-
wicklung der einzelnen Fabrikationszweige,
wobei der geſteigerte Bedarf behördlicher und
privater Stellen, beſonders im Jnlande, für
das Fernſprechgeſchäft ſtarke Beachtung findet.
Die deutſche Reichspoſt, der größte Einzel-
kunde des Unternehmens, erteilte größere Be-
ſtellungen für Selbſtanſchluß-Fernſprech-
Privatanlagen, während die Aufträge für
öffentliche Aemter nicht ganz die Höhe des
Vorjahres erreichten. Für die Deutſche
Reichsbahn iſt ein einheitliches Selbſtanſchluß-
Syſtem geſchaffen worden. Die Auslandsauf-
träge verteilten ſich auf die ganze Welt.

Jnsgeſamt wird ein Reingewinn von 9,63
Mill. RM. ausgewieſen, aus dem wieder
7 Prozent Dividende verteilt werden. Die
Siemens-Schuckert-Werke weiſen einen Rein-
gewinn von 1,32 Mill. RM. aus.

Viechversteigerung in Halle
Der Verband zur Förderung der Vieh

wirtſchaft in der Provinz Sachſen hielt in
Halle im Olympia-Park in der Merſe-
burger Straße eine Zucht- und Milchvieh-
verſteigerung ab. Aufgetrieben waren etwa
50 Stück Rindvieh, die reſtlos abgeſetzt
wurden. Der Beſuch war außerordentlich
gut an der Verſteigerung nahmen etwa 500
Intereſſenten teil. Der Durchſchnittspreis
für Kühe betrug 423 Mark und für Färſen
388 Mark. Das billigſte Tier wurde mit220 Mark verkauft, das tenerſte mit 518.
Die meiſten Tiere gingen zu Preiſen zwiſchen
350 und 400 Mark weg. Beſonderer Wert
wurde vor allem gelegt auf eine gute Milch-
leiſtung der Tiere. Anſchließend an die Ver
ſteigerung fand in „Alt Halle“ eine große
Tierhgltertagung ſtatt, die von etwa 800 Per-
ſonen beſucht war. Es ſprachen Dr. Weiß
vom Reichsnährſtand Berlin und Kreis-
bauernführer Biersdorf über das neue
Tierzuchtgeſetz und die Ausführungsbeſtim-
mungen.
Die nächſte Verſteigerung des Verbandes

findet am 27. Februar ebenfalls in Halle ſtatt.

Vereinigte Stahl dividendenlos.
Die Bilanzſitzung des Aufſichtsrates der

Vereinigten Stahlwerke A.-G. in Düſſeldorf,
in der der Abſchluß für das vom 1, März bis
30. September 1934 reichende Zwiſchen-
geſchäftsfahr vorgelegt wird, iſt auf den
1. März einberufen worden. Entſprechend
der günſtigen Beſchäftigungslage der Hütten-
vetriebe iſt ein Reingewinn erzielt worden,
der unter Berückſichtigung des rund 15 Mill.
Mark betragenden Gewinnvortrages die
Wiederaufnahme der Dividendenzahlung
durchaus zuläſſig würde. Es wird jedoch
beſtätigt, daß mit einer Gewinnausſchüttung
vorausſichtlich noch nicht zu rechnen iſt.

Arbeitsvermittlung bei den Arbeitsämtern.
Der Präſident des Landesarbeitsamtes

teilt mit: Die Anordnung des Reichsorgani-
ſationsleiters der Nationalſozialiſtiſchen Deut-
ſchen Arbeiterpartei vom 24. Januar 1935
Kber den Aufbau des Berufsgruppenamtes
und der Berufshauptgruppen in der Deut-
ſchen Arbeitsfront iſt teilweiſe dahin verſtan-
den worden, daß jetzt die Deutſche Arbeits-
front für die Arbeitsvermittlung, insbeſon-
dere die Deutſche Angeſtelltenſchaft für die
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Vermittlung von Angeſtellten, allein zuſtändig
ſei. Zur Klarſtellung wird amtlich darauf
hingewieſen, daß die Anordnung vom 24. Ja-
nuar 1935 nur die Zuſtändigkeit des Berufs-
gruppenamtes innerhalb der Deutſchen Ar-
beitsfront regelt. Die Durchführung der Ar-
beitsvermittlung iſt nach wie vor geſetzliche
Aufgabe der Arbeitsämter. Nur inſoweit an-
dere Stellen von der Reichsanſtalt für Ar-
beitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-

rung zur nichtgewerbsmäßigen Stellenver-
mittlung ausdrücklich zugelaſſen ſind, dürfen
dieſe im Rahmen der Vorſchriften des Ge-
ſetzes über Arbeitsvermittlung und Arbeits-
loſenverſicherung neben den Arbeitsämtern
eine Vermittlungstätigkeit ausüben. Für die
Regelung des Arbeitseinſatzes und für die
Verteilung von Arbeitskräften, insbeſondere
ihren Austauſch, iſt allein die Reichsanſtalt
zuſtändig.

Berufstragen des Binzelhandels
Voraussetzung für alle FPacherziehungsaufgaben geschaffen
Das Berufsgruppenamt der Deutſchen

Arbeitsfront wurde durch die Verordnung
des Führers vom 24. Oktober 1934 und durch
die Anweiſung des Leiters der Deutſchen Ar-
beitsfront, Staatsrat Dr. Ley, mit der allge-
meinen Betreuung aller Berufs und Fach
erziehungsfragen beauftragt.
Um auch für Betriebsführer im deutſchen
Einzelhandel einheitliche Vorausſetzungen
für eine umfaſſende berufliche Leiſtungs-
ſteigerung zu ſchaffen, hat das Berufs-
gruppenamt der Deutſchen Arbeitsfront mit
der Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel (Geſamt-
verband des deutſchen Einzelhandels) unter
Zuſtimmung des Leiters der Reichsgruppe
Handel, Prof. Dr. Lüer, eine Vereinbarung
getroffen, die folgendes vorſieht: Jn der Ge-
ſchäftsführung der Wirtſchaftsgruppe Einzel-
handel (Geſamtverband des deutſchen Einzel-
handels) wird ein beſonderes Referat für
Berufs und Facherziehungsfragen eingerich-
tet. Dieſes Referat iſt ausſchließlich zuſtändig
für die grundſätzlichen und praktiſchen Fragen
des Berufsbildungsweſens aller Betriebs-
führer des Einzelhandels, die der Wirt-
ſchaftsgruppe Einzelhandel (Geſamtverband
des deutſchen Einzelhandels) angehören. Es
hat insbeſondere für eine einheitliche Aus-
richtung aller Bildungsarbeit im Bereich der
Betriebsführer des Einzelhandels zu ſorgen.
Jn den Fachgruppen des Geſamtverbandes
werden ebenfalls Sachbearbeiter für die
Fragen des beruflichen Bildungsweſens ein-
geſetzt, die der Aufſicht des Berufs und Fach-
erziehungsrats der Wirtſchaftsgruppe Einzel-
handel unterſtehen.

Ein Beauftragter des Berufspruppen-
amtes der Deutſchen Arbeitsfront iſt als
Stellverteter des Leiters des GdE. in allen
Berufs- und Facherziehungsfragen in den
Führerbeirat des Geſamtverbandes des
Deutſchen Einzelhandels berufen worden.
Das Berufsbildungsreferat der Wirtſchafts
gruppe Einzelhandel (Geſamtverband des
deutſchen Einzelhandels) arbeitet unter der
Oberleitung dieſes Beauftragten des Berufs-
gruppenamtes

Durch dieſe Vereinbarungen ſind erfolg
verſprechende Formen für die Durchführung
der großen Berufs- und Facherziehungs-
aufgaben im deutſchen Einzelhandel gefunden
worden. Auf der einen Seite werden die
Betriebsführer des Einzelhandels in allen
praktiſchen Fragen des Berufsbildungsweſens
durch das unter der Oberleitung des Berufs
gruppenamts der DAF. arbeitende Referat
des Geſamtverbandes des deutſchen Einzel-
handels und auf der anderen Seite die Ge
folgſchaftsmitglieder durch die Reichsberufs-
hauptgruppe der Kaufmannsgehilfen. Büro-
gehilfen und Behördenangeſtellte im Berufs-
gruppenamt der DAF. unmittelbar betreut.

Dort, wo es möglich iſt, werden gemein-
ſchaftliche Veranſtaltungen durchgeführt, dort,
wo die Aufgabe es bedingt, wird getrennt an
der Ertüchtigung der im Einzelhandel
Tätigen gearbeitet werden.

Leuchtgas aus Briketts.
Die Städtiſchen Gaswerke in Jena haben kürzlich

zum erſten Male in Deutſchland Leuchtgas aus
Braunkohlenbriketts hergeſtellt. Zur Leuchtgas-
erzeugung iſt bisher nur die Steinkohle verwendet
worden. Von einer Vergaſung der Braunkohle zu
Leuchtgas hat man bisher immer wieder abgeſehen,
da es für den anfallenden Koks zu wenig Verwen-
dungsmöglichkeiten gab. Um die Verwertungsmög-
lichkeiten für Braunkohle zu erweitern, ſind ſchon ſeit
längerer Zeit von den Gaswerken mit Unterſtützung
der mittel deutſchen Braunkohlen
induſtrie Verſuche gemacht worden, aus der
Braunkohle auch Leuchtgas zu gewinnen. Nun iſt den
Gaswerken Jena die Durchführung eines Verfahrens
gelungen, das neben Teeren und Oelen für die Ben-
zinherſtellung auch einen brauchbaren Koks liefern,
ohne daß das Gas dem aus Steinkohle gewonnenen
Leuchtgas an Güte nachſteht. Die Braunkohlen-
briketts gelangen mit Gaskohlen gemiſcht zur Er-
hitzung, wobei die Gasausbeute ſehr günſtig iſt. Es
iſt zu erwarten, daß die Leuchtgaserzeugung aus
Braunkohlenbriketts bald in größerem Umfange durch-
geführt wird.

Rechtsamt der Arbeitsfront.
Der „Jndie“ veröffentlicht folgende amt-

liche Bekanntmachung Dr. Leys: „Die bis-
herige Rechtsabteilung wird mit dem heutigen
Tage zum Rechtsamt der Deutſchen Arbeits-
front erklärt. Die Geſchäftsräume befinden
ſich in Berlin, SW 19, Märkiſches Ufer 34.
Zum Leiter des Rechtsamtes wird der bis-
herige Leiter der Rechtsabteilung, Pg. Dr.
Bähren, ernannt. Zu den Aufgaben des
Rechtsamtes gehören außer den bereits in
meiner Anweiſung vom 4. Dezember 1934
aufgezählten die Bearbeitung ſämtlicher
Rechtsangelegenheiten, die die Deutſche Ar-
beitsfront betreffen. Der Leiter des Rechts-
amts, Pg. Dr. Bähren, iſt zugleich mein per-
ſönlicher Behördenreferent in allen juriſti-
ſchen Fragen. Er iſt auch der Verbindungs-
mann zum Rechtsamt der NSDAP. und zu
den Miniſterien.
Aſifa wieder 8s Prozent Dividencde.

Die AG. für Filmfabrikation, Berlin-Tem-
pelhof (Ufa-Konzern) verteilt für das am
31. Mai 1934 beendete Geſchäſtsjahr wieder 8
Dividende. Der Abſchluß weiſt bei 72 284
(74 725) RM. Abſchreibungen auf Anlagen und
57 570 (271 555) RM. auf Debitoren einen
Reingewinn von 35811 (36 443) RM. aus.
Jn der Bilanz ſtehen den Verbindlichkeiten
von 0,373 (0,464) Warenforderungen von 0,483
(0,620) Millionen RM. gegenüber. Das AK.
beträgt 0,40 Millionen RM.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kreer

per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten

Warenmärkte
Wochenmarkipreise für Halle.

Markt Kleinhandeispreise vom 7. Feb. 2 Reichspftenniger

über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.
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Magdeburg, 6. Februar. Zuckermarkt. Preise tür
Weißzucker einseni. Sack und Verbrauchssteuern für 50 ko
brutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg Gemahlene
Mehſis bei orompter Lieferung Feb. 31.70--31.80

Metalipreise in Berlin vom 6. Feb. (für 1000 kp
in Peichsmark): Elektrolytkupter wire bars 309,50., Original
Hüttenaluminium, 98-—99 Proz. in Blöcken. Walz- od. Draht-
barren 144, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 148
Reinnickel 98--99 Proz. 270. Antimon-Regulus Fein-
silber für 1 kg fein 44,50--47.50.

Magdeburg, 6. Feb. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißzucker einschließlich sack trei Seeschiffseite Hamburg
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Berliner Mittwochbörse
An der Berliner Mittwochbörſe nahm die Zurück-

haltung noch mehr zu. Nach dem großen Konverſions-
erfolg glaubt man nun mit einer baldigen Fort-
ſetzung der Umwandlungsaktion rechnen zu ſollen.
Unter dieſen Umſtänden kamen andere Anregungen,
wie die günſtige Beurteilung der außenpolitiſchen
Lage, nicht zur Geltung. Die Tendenz an den Aktien-
märkten war unregelmäßig. Am Rentenmarkt lagen
dagegen aus den erwähnten Gründen die nichtkonver-
tierten Werte überwiegend ſchwächer.

Mitteldeutsche Börse
Die Kursentwicklung an der Mitteldeutſchen Börſe

war unregelmäßig bei teilweiſe größeren Kursver-
änderungen. Das Geſchäft war nur in einigen Werten
etwas lebhafter.

t

Im Freiverkehr nannte man: Aktienmalz-
fabrik Könnern 90,25, Ammendorfer Papier
74,5, Halle-Hettſtedter Eiſenbahn 66, Hall.
Malz 144,5, Hall. Maſchinen 77, Hall. Röhren
19,5, Hildebrand-Mühlen 80, Kyffhäuſerhütte
Artern 91, Gottfried Lindner 101, Riebeck-
Montan 97, Stadtmühle Alsleben 117, Zeitzer
Maſchinen 90, Gewerbe und Handelsbank
Halle 70,5, Hall. Bankverein 75, Zörbiger
Bankverein 58,5.

Umstellung bei der Hapag Lloyd Union.
Für den 1. Februar iſt eine Aufſichtsrats-

ſitzung der Hapag-Lloyd- Union nach Ham-
burg einberufen worden, die die künftige Zu-
ſammenarbeit zwiſchen Hapag und Lloyd
regeln ſoll. Ueber dieſe Frage ſind in letzter
Zeit zahlreiche Verhandlungen geführt wor-
den, die nun einen gewiſſen Abſchluß er-
reicht haben. Es ſteht feſt, daß die Hapag-
Lloyd-Union weiter aufrechterhalten bleibt,
daß aber der für 50 Jahre geſchloſſene Union-
Vertrag gewiſſe Abänderungen erfahren
wird. Nach dem bisherigen Unionsvertrag
ſollten Gewinne oder Verluſte im Verhält-
nis 50:50 gepoolt werden. Dieſes Poolungs-
verhältnis wird im Jntereſſe der Schaffung
einer größeren Elaſtizität bei beiden Geſell-
ſchaften eine gewiſſe Auflockerung erfahren,
Künftig ſollen nur noch die reinen Fahrt-
ergebniſſe auf den gemeinſam betriebenen
Fahrtgebieten in den Pool kommen, während
ſämtliche Sollpoſten der Erfolgsrechnung ge-
trennt bleiben. Getrennt werden auch die
Ergebniſſe aus den verſchiedenen Einzel-
dienſten,. über die Sonderverträge geſchloſſen
werden dürften, bleiben.
Musikinstrumente auf der Messe.

Einen ſtarken Auftrieb erhält die Gruppe
Muſikinſtrumente auf der Leipziger Früh-
jahrsmeſſe 1935 durch eine großzügige
teiligung des Handwerks. Die deutſchen
Muſikinſtrumentenbauer zeigen in dem mo-
dernen Meßpalaſt „Petershof“ auf einer 500
Quadratmeter großen Ausſtellungsfläche ihre
Erzeugniſſe in einer Kollektivausſtellung. Mit
dieſem Hervortreten auf der Leipziger Meſſe
tritt das deutſche Handwerk der Not im Muſik-
inſtrumentenbau entgegen und hofft auf zu-
ſätzlichen Abſatz beim deutſchen und ausländi-
ſchen Handel. Meiſter aus Markneukirchen,
Mittenwald und dem geſamten Reichsgebket
ſtellen ihre Geigen, Blasinſtrumente, Orgeln
und Glocken aus. Beſonders intereſſant wer-
den neben den altbekannten deutſchen Jnſtru-
menten neue Modelle ſein, die nach dem neuen
Noten-Taſte-Syſtem gearbeitet ſind, nach dem
Kinder und Erwachſene leicht muſizieren
lernen, ohne ſich in der Kunſt großer inſtru-
mentaler Beherrſchung geübt zu haben. Man
wird für das neue Noten-Taſte-Syſtem in
Leipzig Jnſtrumente mit ganz verſchiedenen
Klangfarben in den verſchiedenſten Tonlagen
und Tonumfängen ſehen. Die Anwendung er-
möglicht eine Muſik auf allen Gebieten, ſie
erlaubt die Ausübung eines Orcheſterbegleit-
inſtrumentes ebenſo wie die der Haus- oder
der Marſchmuſik. Man hofft, daß auf der
Meſſe (3. bis 9. März) durch die neugezeigten

Be
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Ans dem Vakerlande gewieſen

weil ſie ihre zweite Heimat verteidigte.
In der ſchwediſchen Oeffentlichkeit erregt

ein bedauerlicher all einer politiſchen
Anſichtsverfolgung ufmerkſamkeit. Gegen
die antideutſche Lügenpropaganda des ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten und Pfarrers
Harald Hallen hatte eine Schwedin, Frau
v. Ekwall, die nach einer fünfjährigen ge-
ſchiedenen Ehe mit einem Deutſchen in ihre
Heimat zurückgekehrt war, Stellung genom-
men. Jhr mutiges Vorgehen hatte zur Folge,
daß es dem Pfarrer Hallen gelang, die Ent-
ziehung ihrer Arbeitserlaubnis durchzuſetzen.
Da Frau v. Ekwall Arbeit braucht, um ſich
und ihr Kind zu verſorgen, kam die Arbeits
entziehung praktiſch der Ausweiſung gleich.
Sie mußte daraufhin Schweden verlaſſen und
iſt nach Deutſchland gefahren.

Hich ſelbſt eingemauert
Verſchwinden eines Baumeiſters aufgeklärt.

Im Jahre 1902 verſchwand in Krakau
unter rätſelhaften Umſtänden ein junger
Baumeiſter der wiederholt Anzeichen einer
leichten Geiſtesgeſtörtheit an den Tag gelegt
hatte. Sein letzter Bau war ein größeres
Wohnhaus. Als das Gebäude bis zum Dach-
ſtuhl gediehen war und das Richtfeſt gefeiert
wurde, vermißte man plötzlich den Bau
meiſter, von dem trotz eifrigſter Nach-
forſchungen keine Spur mehr zu entdecken
war. Man ſtellte die Unterſuchung ein.
Jetzt, nach 33 Jahren, ſollte das 1902 errichtete
Gebäude einem größeren Haus Platz machen
und wurde deshalb abgeriſſen. Jn den
Fundamenten ſtieß man nun bei den Auf-
räumungsarbeiten auf einen feſt vermauerten
kleinen Raum, in dem ſich ein menſch-
liches Skelett befand. Aus den noch
vorhandenen Kleidungsſtücken ergab ſich, daß
man die Leiche des vermißten Baumeiſters
gefunden hatte.

Jn der Brieftaſche des Toten befand ſich
ein von dem Baumeiſter geſchriebener Ab
ſchiedsbrief, in dem dieſer erklärt, er ſcheide
freiwillig aus dem Leben, da er ſeine nervöſen
Zuſtände nicht mehr länger ertragen könne.
Jn aller Heimlichkeit habe er ſich in dem
Fundament ſeines Baues eine Kammer er-
richtet, in die er zu ſteigen beabſichtige, und
die er dann von innen zumauern wolle, um
den Tod durch Verhungern zu ſuchen.

110000 Francs Finderlohn
für die engliſchen Goldbarren.

Die glücklichen Finder der Goldladung, die
aus einem engliſchen Flugzeug der Strecke
Paris London abgeſtürzt war, ſind von der
engliſchen Verſicherungsgeſellſchaft belohnt
worden. Das Ehepaar erhielt 110 000 Francs
Finderlohn.

Kaufluſtige auf Schloß Hibyllenort

Als Auftakt zu der großen Verſteigerung
im Schloß Sibyllenort, die am Freitag
ſtattfindet, begann geſtern früh die Vorbeſich-
tigung. Wer in der Bibliothek 100 RM. als
Bietungskaution hinterlegt, darf die Räume
betreten. Stark umlagert iſt das Prunkbett
des Herzogs von Braunſchweig. Auch dem
großen Speiſeſaal mit den Darſtellungen aus
der griechiſchen Mythologie bringt man gro-
ßes Jntereſſe entgegen. Der Hauptandrang
wird erſt für den heutigen zweiten Beſichti-
gungstag erwartet, haben ſich doch auch viele
Ausländer angemeldet.

Das große Doppelſchrauben Motor-
rettungsboot „Bremen“ der Rettungs-
ſtation Bremen hat drei Schiffbrüchige der
Motortjalk (Frachtſchiff) „Marie“, die am
Dienstagabend auf der Hohen Platte ge-
ſtrandet war, gerettet.

Lawinen donnern zu Tal
Wieder neue Todesopfer Hochwaſſergefahr am Khein nicht mehr ſo groß

Stündlich faſt kommen Meldungen von
neuen ſchweren Lawinenſtürzen in den Ber-
gen und faſt immer bergen ſie die Nachricht
von neuen Opfern des weißen Todes in ſich.
Jn St. Antonien im Prättigan in der Schweiz
ereignete ſich ein ſchweres Lawinenunglück.
Vom Kühnihorn löſte ſich plötzlich eine mäch-
tige Lawine, die zwei Wohnhäuſer und einen
Stall vollkommen verſchüttete. Dabei kamen
ſieben Perſonen ums Leben. Der Ort St.
Antonien iſt völlig von jedem Verkehr abge-
en da Lawinen die Straßen blockiert

aben.
Auch der weltberühmte Kurort Davos

war am Dienstag von der Außenwelt völlig
abgeſchnitten, da ſämtliche Eiſenbahnſtrecken,
Straßen und Leitungen verſchüttet bzw. zer-
ſtört waren. Jn der Nacht zum Mittwoch ge-
lang es dann, die Strecke Pilieur--Davos
frei zu machen, ſo daß am Mittwochmorgen
die Züge wenigſtens auf dieſer Strecke wie-
der fahrplanmäßig verkehren konnten. Die
Schneehöhe beträgt in Davos 2/2 Meter. Jn
den einzelnen Hütten des Parſenn-Gebietes
befinden ſich noch zahlreiche Skiläufer, die
die Talfahrt nicht antreten können, da ſie mit
größter Lebensgefahr verbunden wäre. Die
Hütten ſind aber lawinenſicher und mit Pro-
viant genügend ausgerüſtet. Der Autobus-
verkehr zwiſchen den einzelnen Ortſchaften
des Engadins mußte eingeſtellt werden. Jn
den hoch gelegenen kleinen Bergortſchaften
herrſcht bereits Mangel an den notwendigen
Lebensmitteln. Jm Kanton Schwyz wurden
am Hotel Alpſtübli bei Stooß durch Lawinen
zwei Zimmer eingedrückt.
zwei Schüler erfroren aufgefunden

Jn der ganzen Schweiz haben ſich in allen
Berggegenden Lawinen losgelöſt. Es ſind
ſieben Todesopfer zu beklagen. Die Un-
lſücksfälle ereigneten ſich bei Les Avants am
Genfer See, im Berner Oberland und im
Kanton Graubünden,. Die tieferen Lagen ſind
ſchneefrei geworden. Jn den höheren Lagen
liegt der Schnee in großen Maſſen. Es gibt
Bezirke, wo die Schneehöhe drei bis vier
Meter beträgt. Einzelne Ortſchaften waren
mehrere Tage von der Außenwelt abge-
ſchnitten. Die Verbindung iſt jetzt überall
wieder hergeſtellt. Die ſeit Sonntag unter-
brochenen Nachforſchungen nach drei auf dem
Käſerrugg bei Winterthur vermißten Schülern
wurden geſtern wieder aufgenommen. Drei
Herren aus Unterwaſſer ſuchten mit Feld-
ſtechern die Oſthänge des Käſerrugg ab. Da-
bei ſahen ſie in einem Felſenhang eine Leiche,
die ohne Schneeſchuhe war. Beim Beſteigen
des Käſerrugg fanden ſie eine zweite Leiche,
die als der Schüler Fridvlin Störri identifi-
ziert wurde. Von dem dritten Schüler fehlt
noch jede Spur,.

Kurz vor der ſchützenden Hütfe

Jn den öſterreichiſchen Alpen riß in
Gargellen eine Lawine zwei Häuſer mit.
Jn einem der Häuſer befanden ſich ſieben
Mitglieder der Familie des Textilfabrikanten
Heuß. Vier Perſonen wurden getötet, die
fünfte wird noch vermißt. Die Arbeiten zur
Freimachung der Arlbergſtraße werden
mit größter Anſtrengung fortgeſetzt, geſtalten
ſich aber ſehr ſchwierig, da Mittwoch morgen
neue Lawinen über die Bahnſtrecke nieder-
gegangen ſind. Wie zu der Bergung der im
Schnee in den bayeriſchen Alpen umgekomme-
nen deutſchen Reichswehrpatrouille noch ge-
meldet wird, wurden die Soldaten nur etwa
50 Meter unterhalb des Krottenkopf-Hauſes
aufgefunden. Man muß alſo annehmen, daß

ſie vor Erſchöpfung nicht mehr weiter
konnten, im Schneeſturm das Haus nicht ſahen
und ſo wenige Meter von der rettenden
Schutzhütte entfernt in Kälte und Sturm den
Tod fanden.

Beſſerung der Lage am Rhein
Nach Mitteilung des Waſſerbauamtes der

Rhein-Ruhr-Schiffahrtsverwaltung in Duis?
burg iſt am Mittwochvormittag für den ganzen
Rhein der Hochwaſſerdienſt eingerichtet
worden. Doch iſt, wie eine ſpäter eingetroffene
Mitteilung beſagt, durch die weſentlich ge-
beſſerte Wetterlage eine ernſtliche Hochwaſſer
gefahr am Rhein und ſeinen Nebenflüſſen
vermutlich nicht mehr zu befürchten. Jm
Laufe des Mittwochnachmittag konnte das
Verbot der Moſelſchiffahrt wieder aufgehoben
werden.

c

Hochwaſſergefahr beſtand geſtern für Lon
don, wo der Waſſerſtand der Themſe ſo ſtark
ſtieg, daß eine Warnung an die Themſe-
Polizei und die Polizeiwachen in der Nähe der
Themſe erlaſſen wurde. Der Waſſerſtand blieb
jedoch heute während des Höchſtſtandes der
Flut annähernd um zwei Meter hinter dem
geſtern erreichten Stand zurück. Das Sinken
des Waſſers iſt darauf zurückzuflhren, daß
der Sturmwind, der gewaltige Waſſermaſſen
in die Themſemündung trieb, heute früh be-
trächtlich nachgelaſſen hat.

Schutkmaſſen begraben ein Haus
Drei Tote unter den Trümmern.

Geſtern morgen kamen in Chriſtophs-
tal bei Freudenſtadt (Württemberg) die ge
waltigen Schuttmaſſen des Boſchenloches,
eines Müll- und Schuttabladeplatzes an der
Straße nach Baiersbronn ins Rutſchen. Sie
riſſen das an ihrem Rand ſtehende ſtädtiſche
Haus um. Seine Bewohner, die Familie des
Forſtwartes Georg Roh, wurden dabei ge
tötet. Der 20jährige Sohn, der durch den
Luftdruck, den die ſtürzenden Erdmaſſen her
vorriefen, anſcheinend weggeſchleudert worden
war, wurde mit einem Schädelbruch ins Kran-
kenhans eingeliefert. Das Ehepaar lag noch
zur Zeit des Unglücks im Bett. Da die
Leichen keine äußeren Verletzungen zeigten,
muß es erſtickt ſein. Das Unglück iſt wohl
darauf zurückzuführeen, daß die Schuttmaſſen
durch die Schneeſchmelze der letzten Tage und
die fortgeſetzten Regenfälle aufgeweicht waren.

Deutſche Offiziere in Warſchau
Auf Einladung des polniſchen Kriegs

miniſteriums trafen in Warſchau geſtern drei
deutſche Kavallerieoffiziere ein, und zwar der
Kommandeur der Kavallerieſchule Hannover,
Generalmajor Freiherr v. Dalwigk-Lichten-
fels, Oberſtleutnant Krüger und Major Voigt,
um die Kavallerieſchule in Graudenz zu be-
ſichtigen. Die deutſche Offiziersabordnung
legte einen Kranz am Grabe des unbekannten
Soldaten nieder. Darauf ſtattete ſie dem Chef
des polniſchen Generalſtabs einen Beſuch ab.
Am Nachmittag fuhren die Offiziere zur Be
ſichtigung der Kavallerieſchule nach Graudenz.

Das Feuer auf der Zeil
Die Geſchäftsinhaber verhaftet.

Ein Großfeuer auf der Zeil in Frankfurt
a. M., das in der Nacht vom Sonnabend auf
Sonntag eines der älteſten Frankfurter Ge-
ſchäftshäuſer zerſtörte und Waren im Werte
von mehreren hunderttauſend Reichsmark
vernichtete, wird noch ein gerichtliches Nach-
ſpiel haben. Nach einer amtlichen Mitteilung
hat die Staatsanwaltſchaft die Verhaf-
tung der beiden Geſchäftsinhaber,
Julius Kahn und Friedrich Wohlfarth, wegen
Verdachts vorſätzlicher Brandſtiftung ange-
vordnet. Das endgültige Ergebnis der Unter-
ſuchung ſteht noch aus.

Pon Tokio nach Berlin

Vor einem japaniſchen 35 000-Kilometer-Flug.
Leutnant Jſikawa vom japaniſchen Flie-

gerregiment in Hamamazu erhielt vom japa-
niſchen Kriegsminiſterium die Erlaubnis zu
einem Flug über eine Entfernung von 35 900
Kilometer. Der Flug ſoll von Tokio über
Moskau, Warſchau und Berlin führen, von
dort nach der Türkei, Afghaniſtan, Jndien,
Siam und Nippon. Das Flugzeug, das der
Flieger benutzen wird, iſt japaniſcher Kon-
ſtruktion. Der Flug ſoll Anfang Mai be-
ginnen.

Von drinnen und draußen
Kurzmeldungen aus Deutſchland und der Welt

Jm Reichsminiſterium für Volksauf-
klärung und Propaganda fand geſtern die
monatliche Zuſammenkunft der Landesſtellen-
leiter mit den Abteilungsleitern und
Referenten des Miniſteriums ſtatt. Reichs-
miniſter Dr. Goebbels hielt einen Vortrag
über wichtige grundſätzliche und aktuelle
Fragen.

Der deutſche Fiſchdampfer „Main“, der
am 22. Januar nach Norwegen ausgelauſen

Die Aukorikät des Gewiſſens
Priv.-Doz. Dr. Reiner in der Kantgeſellſchaft.

Jn der Kantgeſellſchaft ſprach geſtern abend
an Stelle des durch die Uebernahme der
Dekanatsgeſchäfte verhinderten Prof. D. Dr.
Schumann der Geſchäftsführer der Orts-
gruppe Priv.-Doz. Dr. Reiner über „Gegen-
wart und Urſprung des Gewiſſens“. Der
Redner hob einleitend hervor, daß neben den
politiſchen und wirtſchaftlichen Fragen, die
unſere Zeit im deutſchen Vaterland bewegten
und die zum großen Teil ſchon ihre Löſung
gefunden hätten, auch eine neue Stellung zu
den geiſtigen Gütern wie Sittlichkeit, Welt
anſchauung und Religion zu nehmen ſei, wo-
bei man allerdings die Schwierigkeiten dabei
nicht unterſchätzen dürfe. Einer ſolchen Frage,
nämlich der des Gewiſſens, näherzukommen,
war das Ziel ſeiner Ausführungen.

Die Autorität des Gewiſſens, ſo erklärte
der Redner, iſt die letzte Jnſtanz für den
abendländiſchen Menſchen. Und zwar iſt dieſes
Gewiſſen individueller Art. Schon im Alter-
tum machte man ſich Gedanken über das Ge-
wiſſen. Während man jedoch zu dieſer Zeit
objektiv Gutes und Böſes empfand, gab man
ſeit der Aufklärung einer ſubjektiven Auf-
faſſung den Vorrang, was ja auch der liberal-
demokratiſche Staat tat, indem er die un-
bedingte Achtung vor dem Gewiſſen jedes
einzelnen vertrat. Dieſe rein individualiſti-
ſche Auffaſſung gilt es zu überwinden. Um
ſie zu überwinden, muß man der Wurzel des
Gewiſſens nachgraben und verſuchen, von dort
her ein neues Gewächs zu züchten. Wie ſah
nun die Wurzel des Geſetzes des Gewiſſens
früher aus? Die Zeit vor der Aufklärung
kannte noch keine rein individualiſtiſche Auf-
faſſung. Der Wille Gottes ſtand im Brenn-
punkte des Handelns. Vorchriſtlich antike
Einflüſſe und ſolche aus den Urſprüngen des
Chriſtentums wirkten nach. Aus der vorchriſt-
lichen Zeit führte der Redner vier Grund-
formen der Sittenregeln an: Tuet das Gute,

laßt das Böſe. Der Menſch ſoll einſtimmig
leben (Stoiker). Uebereinſtimmung zwiſchen
Worten und Taten des Menſchen muß her-
geſtellt werden. Was Du an Deinem Nächſten
tadelſt, das tue ſelbſt nicht.

Für die beiden letzten Sittenregeln wur-
den manche Beiſpiele aus der Antike und aus
der germaniſchen Geſchichte, in der gerade
auch das Ethos des Gemeinſchaftslebens her-
vorſticht, angeführt. Das Chriſtentum hat
dann neue Momente hinzugebracht. Jn Kant
ſieht der Redner den Neuentdecker des Ge-
wiſſens und gleichzeitig den Durchbruch alt-
germaniſcher Ethik. Die germaniſche Ehr-
auffaſſung ſei der Jnbegriff der moraliſchen
Werte. Das Verlangen nach der Ueberein-
ſtimmung von Wort und Tat, die Forderung,
das nicht zu tun, was man bei dem anderen
tadele und das germaniſche Geſetz der Ehre
dieſe drei Geſetze ſeien der Ausdruck für das
Zuſtandekommen des Gewiſſens.

Die Ausführungen des Redners riefen
eine lebhafte Diskuſſion hervor, die einige
Fragen klärte und noch manche Anregungen
gab. Mit dieſem Vortrag ſchloß Prof. Dr.
Menzer die Vortragsreihe der Kantgeſellſchaft
für dieſes Winterſemeſter ab. Der Plan für
die Vorträge des kommenden Semeſters ſoll
bald aufgeſtellt werden. h.

Die engliſche Filmzenſur. Jm vorigen
Jahre ſind bisher 160 Kilometer Film, die
insgeſammt 17 Szenarien umfaſſen, von der
engliſchen Filmzenſur begutachtet worden.
23 Filme in einer Geſamtlänge von 30 Kilo
metern wurden von der Zenſur aus morali-
ſchen Gründen unterſagt. Einer der Gründe
war die Verächtlichmachung der Hochzeit im
Film. Weitere Anlaſſe zum Verbot waren
u. a. Selbſtmorde, die nicht genügend ernſt
erklärt wurden, Darſtellungen von Ver-
brechen, die nachgeahmt werden können und
die Darſtellung von Militärperſonen in
ehrenrührigen Lagen.

„Die Fledermaus“
Pflichtaufführung der NS.-Kulturgemeinde.

Offen geſagt, man war zunächſt ein wenig
erſtaunt, als man hörte, daß die NS.-Kultur-
gemeinde im Union-Theater „Die Fleder-
maus“ ſpielen laſſen wollte, denn dieſe muſi-
kaliſche und ſzeniſche Delikateſſe verlangt auch
in Bezug auf die Umgebung, in der ſie ſer-
viert wird, gewiſſe Vorausſetzungen, die leider
im Union-Theater nicht gegeben ſind. So ſaß
man denn voller Spannung und Erwartung
auf ſeinem Klappfſeſſel und wartete in Un-
geduld der Dinge, die da kommen ſollten.

Doch gleich als ſich der Saal verdunkelte,
ſchon nach den erſten Takten der köſtlichen
Ouvertüre, hatte man ſeine Umgebung ver-
geſſen und ging ganz ein in das Reich Johann
Strauß', des alten, Ewig-Jungen, deſſen ent-
zückende Walzer- und Polkamelodien einen
drei Stunden lang gefangen nahmen. „Die
Fledermaus“, immerhin ſchon eine fünfzig-
jährige Dame, wird immer ſchön bleiben, ſchön
wie am erſten Tage, und wird immer das
klaſſiſche Beiſpiel wahrer Operettenkunſt ſein.
Sie wird ſich nicht verdrängen laſſen, wie ſie
ſich nicht verdrängen ließ von einem Typ
Operette, der in vergangenen Jahren „mo-
dern“ war, und nie mehr als eine Mode
wurde, die mitgemacht werden mußte. Dieſe
Zeit iſt inzwiſchen überwunden und ſolange
der neue Stil in der Operette nicht gefunden
iſt, da iſt es gut, daß man ſich an das gute,
alte Bewährte hält, das nie enttäuſcht.

Und enttäuſcht hat auch die geſtrige Auf-
führung der Deutſchen Muſikbühne, Berlin,
nicht, die unter der Spielleitung von Fried-
rich Ammermann eine Aufführung her-
ausbrachte, wie man ſie wirklich nicht erwar-
ten konnte. Wilhelm Reinking hatte ein
geſchmackvolles Bühnenbild geſchaffen, in
deſſen Rahmen ſich die ſtilecht koſtümierten
Schauſpieler im leichtbeſchwingten Rhythmus
Strauß'ſcher Melodien bewegten. Allen vor-
an ſchwebte Mor'inne Harms (Adele), ein
kapriziöſes, mulwilliges Perſönchen mit einem

war, wird vermißt. Man vermutet, daß das
Schiff bei den letzten Stürmen unterge-
gangen iſt. Die Beſatzung iſt 14 Mann
ſtark.

Der „Alzeyer Beobachter, Rheinheſſiſche
Landeszeitung“ hat (wie das „Frankfurter
Volksblatt“ mitteilt) nach 50jährigem Beſtehen
ſein Erſcheinen eingeſtellt.

üteuerbeamte als Verbrecher
Vor dem Landgericht in Kattowitz be-

gann ein rieſiger Betrugsprozeß. Die An-
klage richtet ſich gegen ſieben Perſonen, unter
ihnen den früheren Leiter des Finanzamts III
in Kattowitz, Marian Here, und drei weitere
Steuerbeamte. Den Angeklagten wird Miß-
brauch der Amtsgewalt, Entgegennahme von
Beſtechungsgeldern, Fälſchung amtlicher Do
kumente, Beſtechung und Verleitung zu ſtraf-
baren Handlungen zur Laſt gelegt. Zu dem
Prozeß ſind über 100 Zeugen und Sachver-
ſtändige aufgeboten.

Zwei Engländerinnen und 14 Dienſtmänner.
Zwei Engländerinnen, die oft nach Heidel-

berg kommen, hatten ſämtliche 14 Dienſt
männer der Stadt zum Abendeſſen ineinem Hotel eingeladen, zum Dank dafür, daß
ſie die ihnen übertragenen Aufträge immer
ſo eifrig ausgeführt haben. Bei dem Eſſen
brachte eine der Engländerinnen in einer
Anſprache ihre Anerkennung für die Gäſte
zum Ausdruck.

eeerrrrrececccc
Druck und Verlag MerſeburgerEigentum

à

Druck- und Verlagsanſtalt GmbH. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Haupt ſchriftleiter Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Hermann
Rlbrecht Schriftleiter für Politik. Feuilleton, Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher:; für Provinz,
Hondel und Sport: Hermann Albrecht, beide in Merſeburg.
Auzeigenleiter: Erhard Schmidt, Merſeburg. D.-A. 11935:
Ausgabe Merſeburger Tageblatt, Merſeburg 5024, Ausgabe
Saale Zeitung, Halle (S.) 8 245, Ausgabe Mitteldeutſche
Zeitung, Erfurt 22 211, Ausgabe Weimariſche Zeitung,
Weimar 5057, Ausgabe Eiſenacher Zeitung. Eiſenach 5025

insgeſammt 65 762. Zur Zeit iſt Preisliſte 5 gültig.

niedlichen Stupsnäschen, das ihr zwar nicht
das griechiſche Profil gibt, von dem ſie im
zweiten Akt zu ſingen hat, das ihr aber nicht
deſtoweniger ſehr gut zu Geſicht ſteht. Dazu
iſt ſie mit einer reizenden Stimme begabt.
Auch Johanna Bieſenbach (Roſalinde)
fand die richtigen Ausdrucksmittel für ihre
übermutsſprühende Rolle, kann ſchelmiſch mit
den Augen blitzen und iſt außerdem noch
hübſch was will man mehr? Leider war
ſie anſcheinend ſtimmlich etwas indiſponiert,
ſo daß ſie beſonders in den höheren Lagen ihr
Organ nicht ganz entfalten konnte. Jhr Part-
ner Cornelius Oevregaard (Eiſenſtein)
iſt ein charmanter junger Mann, dem auch
andere Frauen ſicher gern einen kleinen Sei
tenſprung verzeihen würden, noch dazu, wo er
ſo nett ſingen kann. Etwas übertrieben
pathetiſch, wenn es vielleicht auch ſo ſein ſoll,
ſchien uns Albert Hansmüller (Alfred).
Eine wundervolle Type gab Werner Gerhardt
(Froſch), der die bartgeſchmückten Witze, über
die ſchon unſere Großeltern fröhlich gelacht
haben, ſo reizend herauszubringen wußte,
daß man auch geſtern wieder gern über ſie
lachte. Nicht ganz ſo gut war die Rolle des
Prinzen Orlowſky, beſetzt, den Emmi Hage-
mann zu ſpielen, wohl nicht die geeignete
Kraft iſt. Sicher hätte ſie in einer anderen
Rolle beſſer gefallen. Ausgezeichnet war
ſchließlich noch Franz Schiffrer (Gefäng-
nisdirektor), der mit knappen Mitteln wir-
kungsvoll zu ſpielen wußte. Auch die übrigen
Mitglieder des Enſembles paßten ſich gefällig
in den Rahmen der Geſamtaufführung ein
und beſonders den zweiten Akt, der auf klei-
nen Bühnen leicht an Wirkung verliert, wuß-
ten ſie durch ihr gutes Spiel eine echte Note
zu geben.

Das Orcheſter unter Leitung von Dr. Hans
Hörner wurde zu einem exakten Jnterpreten
Johann Strauß' und ließ die ganze Auffüh-
rung zu einer einzigen Melodie von wunder-
voller Harmonie werden, wofür ſich auch das
Publikum ſehr dankbar zeigte, das nach jedem
Akt begeiſtert ſeinen Beifall bezengte. W. G.
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Miſſionsfeſt
der evang. Kirchengemeinden

Iichtspieſhaus Sonne G Unſon- Theater
Ab Freitag Anfang 5.30 und 8.10 Uhr Freitag Sonntag

Marianne Hoppe, Paul Hartmann 4Guſtav Gründgens in dem hiſtoriſchen Anſang 6.30 und 8.20 Uhr
Sonntag, den 10. Februar

10 Uhr Feſtgottesdienſte in den vier ev.
Kirchen. Anſchl. Kindergottesdienſte

16 Uhr Jugendfeier im „Tivoli“
20 Uhr Allgem. Verſammlung im „Ti

voli“, Miſſ.-Jnſp. J. Müller: „Un
e Heldentum in der Miſſions
arbeit.“

Bunckkunk

Großfilm

ſchwarzer
Das reizende Luſtſpiel

Fäger Johanna
5

nach dem gleichnamigen Roman der Berliner
Jlluſtr. Zeitung

Ein Heldenkampf um Vaterland und Liebe
aus Deutſchlands ſchwerſter Zeit 1809 1812

das Heldenmädchen Johanna Luerſſen
Annemarie Hoppe

feſche Mädels
immer luſtig, immer frob

Ein jubelndes, ſingendes, la-
chendes Quintett jun ger Mädels
bezaubert Aug und Ohr des

der große Patriot Major Kofes Beſuchers und ſteuert ihre Leipzig Paul Hartmann Lebensſchifflein in den ſicherenWellenlänge 382 der Spion Napoleons Dr. Froſt Hafen der Ehe.

um iir/
6.05: Mitteilungen für den Bauer.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Aus Kiel: Morgenmufſik.
8.00: Funkgymnaſtif
3.20: Morgenmuſik auf Schallplatten
9.00: Sendepauſe.
9.55: Wetter, Waſſferſtand, Wirt

ſchaftsnachrichten und Tages
programm.

10.15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten mit Schall

Guſtaf Gründgens
Jugendliche haben Zutritt! Jugendliche haben Zutritt

Sonntag 2 Uhr, Lichtſpielhaus „Sonne“ Gr. Jugendvorſtell, Schwarzer Jäger, Johanna

Erfolg r rols
plattenkonzert. geit und Wetter bringt ihnen11.30: Nachrichten Zeit u er 7 w Abbericht. eine Anzeigen11.45: Für den Bauer. HgargeSchon immer ist der Reste- Verkauf e wen des Funk im M. T. en

eine Besonderheit unseres nventur- 13.00: Nachrichten, Zeit und Wetter Hanpytbericht. im SVerkaufs gewesen und diesmal 13.10: Alte und neue Marſchlieder. Erfolg Erfolg deh
(Schallplatten.) n 7t a vent Icar o 2 14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe. ötütze Auswärkige Kammerſichtspiele kontiKleiderstoffen, Seide, Kunstseide, von 14.10: Meiſter der Geige (Swalpth Suche wer Th e t a daß die

e 55: Für die Frau: Dresdner oder ſpäter ei le we Overe Oskar Sted. n arBändern und von Spitzen, von bunten e t Karſevat r W Jahren; Dr. Mädch. z er pa ren giim n Anny Hndeg Jan Peirsvi zusliſe
Erna von Watzdorf. der Hausfr., wel Freitag, 8. Februar in gleiGardinen und Dekorationsstoffen J e w. a Jugendſtunde „Kampf mit (ches ſich vor kei Ltavrcheneg palle POLENBLVUTF n Jer

Alle Restepreise zeigen: Unser v Piraten.“ Wilhelm Rockow. ner Arbeit ſcheut. Die luſtigſte FilmOperetee mit entzückenden Einfällen nend15.35: Wirtſchaftsnachrichten. Bauer Rebell i. England Tempa, Spannung und Humor. Wer ſich amüſieren liſaNVENTO f VERKAUF S 16.00: Aus Berlin: Tanz und Lieder W. Breitſchädel 20 22,30 will, der laſſe ſich zwei Stunden Anny Ondra gefallen engF aus allen Gauen. Das kleine Cursdorf. S Neues Theater und wird ſchunzelnd nach Hauſe gehen. Weitere Dar laſſen.
Funkorcheſter. Schkeuditz Land. Leipzig ſteller Hans Moſer, Hilde Hildebrand, Rudolf Carl, Dieist der Sohlüssel zum billigen Einkauf 17.20: Klaviermuſik geſpielt von Die giegim ent Paul Retopf uſw rn 6 Uhr. Anfang 25. Fel

Elſe Vogel. h to e wirdu n Zeit e Nidechen h 22.30 e e ita lienund Wetterbericht. Such roror ſt.e rn e a e Reicheheer: Art her. geten WWeater Sportsonderzugq e
Olt. Kleinſchmidt. inderliebes Mä18.20: nnterbalingekonzee ſchafft u J x ßer Ultimo arm 10. Februar nach er

19.45: Deutſche Kraft alle afft. niſſen für beſſeren 20 22,30Dmpiaſnt der Vohhe. e Oberhof Thür. e20.00: Nachrichten. Margar. efer l 26 S 2220.15: e kſenhangt Stunde der ſſtaatlich geprüfte He ßmange 95 r 3 Dre ger e e ehe n I weilen
Du den Wie m z Sie Mlre Sohn ſteht zur geſälligen 40 Uhr ab Merſeburg an 21.56 un
um den Zylinder trug. a. Milde, Bahn Benutzung. Erſetzt6,46 Uhr ab Leung Werke U an 21,50 Uhr Dihein oſtpreußiſchen Land hofſtraße 10. 8 d her an 656 uhr ab r e Uhr cher

3 kä 8 2 Wä che ir au 9 43 Uhr an erho ür. e 29 a 9, 10 Uhro J u 2 r r r ternW nproen el Kräft. Mädch. Wunſch Fahrpreis hin. und zurück II. Kl. II R. S
Peter Schmiedel ſofort für Land mit Auto ab Halle (Saale 7,60 RM. 5,20 RM. Nachm

i z wirtſchaft geſucht. v Ammendorf e 2 2282982 7,30 5,1022.00: Nachrichten und Sportfunk. Frieda Brandt, abgeholt u. wieder Merſeburg. 699 4,80 getrete
d uſie des EmDe Rottmersleben, s Zugeſtellt. Seung Werke 6,80 4.70

rcheſters. Kr. Neuhaldens Höſer Briyin2 Großkorbetha 6,50 4,80m 77 leben. rühl 12. Kartenverkauf ab ſofort bei den genannten Fahrkarten-Familien Nachrichten Für Liebhaber Lehrſtelle Deutschlandsender Tel Dre ausgaben, ſowie in Halle (S.) und Merſeburg bei den
ede Schneiderin, 1 Photoap. 13)19 für meinen Sohn, Wellenlänge 1571 Lehrſtelle Rähe Markt. er. waros- n n Halle a. S

Aus anderen Blättern entnommen findet in Kurz alte Geige g. ver groß und kräftig, 500: Wetterbericht für die Land Suche für meinen erkehr H
Geſtorben: warenBeſätzen, kaufen. Preis 70 M. als Bäcker o. Fleiſcher wirtſchaft. Sohn, welch. Oſt. Großer PoſtenSpitzen Kragen, Off. u. C3795 Geſch. geſucht. P. Artelt, Sendepauſe. d. Sqhule verſt. e Gckt e KnöpſenGürtel Mücheln, Bez. Halle. Funkgymnaſtik groß und kräftig SPaul Finkgräfe, 50 Jahre, Be Näh Knopfloch Bäck r Anſchl. al iſt. Lehrſtell nz er 3 6.30: Tagesſpruch. Anſchl.: Choral, iſt, Lehrſtelle lerdigung am 8. Februar, 15 ſeiden, ſicher eine gührerſchein Die Schmied. Herm. Besonders MaArt vig! tHage t groß. Auswahl ſucht bei beſcheiden. z3.35. Guten Morgen, lieber Hörer! e Sener ewſen, reiche Auswahl in bayeriſchen Sport, Halb u. Langſtiefeln e

ß ter Anſprüchen Stellg. kleine Frohes Schallplattenkonzert mit tendorf a. U. s e (waſſerdicht) dJ 9 S 140 cm br. 85. 9a. Je Diete geb. Win gut Punbe ſt Otto Winges Annelieſe Würtz. Arbeiter, 35 J Kredenz 45 3 eer, 46 Jahre Jüger, r beſte Stein ach, 3.45: Leibesübung für die d wch5 Schuhmachermeiſter er mn Nee wahmut gen ehe ehe Anzeige e n n h e le Kurt Schmidt o nObſt, 55 Jahre m e 9.40: „Warum Ferdinand Marien nge n tee c 3 r S habenz 22 e dieſ. Wege kennen- J Ankleideschränk.Mücheln 4 0 mann Haustochter der beſte nicht gefreit hat.“ Eine luſtige ulernen 65. des Urau Emma Schä b l Dorfgeſchichte von Emma Neu- Beſtstellen 15.-- legenSchunke, 63 Jal häfer geb. Markt 19. iu Lehrerhaushalt ge mann. Off e Scgeerd herrliches bergwei e, 63 Jahre ſeit 89 Fahren ſucht, ſchlicht um Helfer 10.00: Neueſte Nachrichten. R 4134 Geſch. s Herrenzimmer werker
r Spezialgefchäft ſchlicht. Angebot an len 10.15: Volk an der Arbeit: General 180 br., poſierte nachFleiſchermeiſter Guſtav Thie Lehrer Kögler, probe zu den olymviſchen Winter Motorband Türen 3095. Ehem 72er Afme, 7i Jahre ne ber 6 legen- ſpielen 1936 rund S aetzimmer Freitag AfleLeipzig 22 Kölleda. e egen 10.50: Spielturnen im Kindergarten, Und Kreisſäge mit neues Mod. 295. Kameradſchaftsabend“ oldene Kugel (nitt.

Kaufmann Ernſt Müller, 62 Hausmädchen Saubere Schlafſtelle heiten 11.15: re Seewetterbericht., gſa n Küche, kpl. 125.- u re

u J frei. Zu e 11.30: Sendepauſe. zu e T er nzSt henbah ſchaffn. i. R. Karl ſingeres ordenttiches frei. Zu erfr. Geſch. 11.40: Der i ſpricht Der Zgünſt. zu verkaufen. Möbel Phinn e der in
Richter, 57 t S ſucht Frau Seibicke, Geeeeeeeeeeeee Bauer hört: Steuervorſchriften, Anfr. erb. unter A] et nur neen gerichtRichter 57 Jahre Rittergut Creypau. die wir beſonders beachten müſſen; 145 Geſch. r. Virichstr. 27 undOberwerkmeiſter i. R. Karl Otto e e J i Virichstr. 74n W Ludw. Hartung. Anſchl.: Wetter Str. geblielRauſch, 73 Jahre 5 ohnung bericht für die Landwirtſchaft. Anzeigen Zanlun serlehtg.Generalvertreter Georg Schu- 3 Zimmer, ſo 2 17.00: Mittagskonzert aus Leipzig. Ehestandsdar l di n Anbert, 58 Jahre fort oder ſpäter ge 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See im M Eigene große amp gegen e 9 4 in Ob
Fleiſchermeiſter Paul Kund, ſucht. Off. C 3794 warte. S Zugur46 Jahre Geſch. m 300 Glückwünſche. haben Erfolg —=„p—-—-—-—- chen ntrinken, bedeutet: 3 n n gleiſte.g 3.45: Neueſte Nachrichten. o T mletd J G nuß! 14.00: Allerlei von Zwei bis Drei! Reichswinterhilfelotterie elje e ſl e ein L 14.55: Programmhinweiſe, Wetter- Ei g b 50 die T

und Börſenberichte. vHaushalt-Miſchuung 50 15.15: Fürs deutſche Mädel: Funk in Los rief Pfg. im ga
Pfd. bericht aus einer Verkäuferinnen- eſterſchule. vedeuSantos l, weich und 60 15.40: Helmut DrawsTychſen: Aus überalreinſchmeck. Pfd. meinem andorraniſchen Tagebuch. eingeſ16.00: Uebertrag. Königsberg: Nach- Lawinwie 2 Pfd 65 mittagskonzert. ZugveIn der Pauſe 17.10: Der Deutſch j 3 r jePerl-Kaffee, beliebt landſender erinnert Wer noch einen schönen d 37ratbni r Teile Jhnen mit, daß ich mit den von Jhnen PaznaW und ergiebig Pfd. 68. 17.30: Jungvolk, hör' zu! Till Mantel Tee ß ich J komm

e e Eulenſpiegel. Hörſpiel von Heinz 4e sSpezialwiſchung. feines F S Oscar Wuttig und Ernſt Wil- MVDBSEIN war, ſ.V e W Hochlandgew. Pfd. helmy. ein fesches ſche ſreven d wen einget:t e t it S ehr zufrieden bin und Sie anderweitig beſtens gäſteZentral-Amerik.Miſwa. 80 e Sir Cent ee een Kleid empfehlen kann. Wegen der Bedienung Jhres in grMund und das Edelſte Pfd. Führertum? Zwiegeſpräch Rich Perſonals betr. Jhnen ſowie außen kann SchnuNieſe und Herbert Krüger Ppunover, Strümpfe, Kleid We er war dN J errt W Deutſche feine t8.40: Zwiſchenprogramm ver t Pre. er- So ſchreibt mir unterm 31. Januar 1935 Herr Richard wordease p 8 W 18.55: Das Gedicht. Anſchl.: Wetter Stoffe, Lelb- u. Unterwäsche Kaps Amsdorf vogt Straßd Molkereibukker bericht für die Landwirtſchaft Wollen Sie in gleich guter Weiſe bedient und beraten Straßder kleine Kerl auf i zogeö r usw. braucht, muß jetzt kommen, ſein, ſo kaufen auch Sie ihre Möbel bei mir. rawinin bekannt beſter 7 4 19.00: „Tin Voge wollte Hochzeit Beachten Sie bei den gebotenen Qualitäten meine ns0 interessant und bunt ist die Welt. Pferde ualitit i 2 per Tonzmuſt auf San denn Sonnabend, abds. 7 Uhr ist Preiſe. G
Hunde, Strabenbahnen und Autos Sind für j cht M l d 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Kurznach Schluß des inventur- Verkaufs 9 lag immer Die

be Erlebmt Da e emiſ e arme e richten des Drahtloſen Dienſtes u. vorbei mit den billigen Preisen Elbeg;ihn grobe Erlebnisse. a ist es dann gut, hergeſt. mit deutſchen 32 20.15: Reichsſendung: Stunde der S unterwenn die Mutti sich viel mit dem Kleinen Edelfrücht. per Pfd. Tien a c nes den S S 325.- 365.- 425. ſind, r
um den Zhylinder trug. ilder J SMann beschäftigen kann und iäkm die Wun einer altoſtpreuß? Landhochzeit. 475. 530.- uſw. Srrle

der dieser Erde erklärt. Die Arbeit im b1.00: Das EllyNeyTrio ſpioſt O rawinS waſſerHaushalt dar aber nicht zu hurz kommen. Schubert. 9 ü h A Gi r FünfDarum verpflichtet man inzwischen eine Tages und Sport e, n 0 e e e konnte
p nachr igute Hausangestellte, die für alles sorgt. Thams Garfs Mederlage 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. We e e Merſeburg Entenplan 9 Tel. 2927 gen

Bewähkrte Kräfte findet man schnell durek h3.00: Aus Breslau Tanzmuſtk. Gonardstraße 9 leiſtungsfähige Haus der gediegenen Auswahl zu Seine Anzeige im „Merseburger Tageblatt“ n —m—=-7—m— J ſchnitt zum
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